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Sejm und Senat für den 9. dezember einberufen 


Zuſammentritt des Schleſiſchen Sejms gleichfalls am 9. Dezember — Slawek vor Abſchluß der Kabinettsbildung 
Peſentliche Veränderungen in der Miniſterliſte EN | 


Warſchau. Durch Dekret des Staatspräſidenten wird 
der Seim für den 9. Dezember, 12 Ahr, nach dem Seim⸗ 
plenum einberufen. Mit einem zweiten Dekret beruft der 
Staate präſident den Senat für den 9. Dezember, nachmittags 
4 Uhr, nach dem Plenumſaal des Sejims ein. Ueber die Tages⸗ 
ordnung verlautet noch nichts Beſtimmtes. Es iſt anzunehmen, 
daß nach Eröffnung des Sejms durch Miniſterpräſidenten Sla⸗ 
wek, fojert zur Wahl des Sejmmarſchalls geſchritten wird und 
zur Konſtituierung des Seims. Die einzelnen Klubs haben be⸗ 
reits ihre Vorbereitungen getroffen, jo daß mit keinerlei 
Ueberraſchungen zu rechnen iſt. 

* 


In einem dritten Dekret wird auch der Schleſiſche 
Sejm für den 9. Dezember einberufen, doch iſt der Zeitpunkt 
des Zufammentritts noch nicht bekannt. Die Eröffnung 
wird durch den Wojewoden Dr. Brazynski durch Verleſung 


des Dekrets des Staatspräſidenten erfolgen, wobei der Woje⸗ 


wode auch die Vorgänge in Oberſchleſien ſtreiſen wird. Hierauf 
wird der Seim zur Wahl des Seimmarſchalls und zur 
Konſtituierung ſchreiten. Bebanntlich haben die Sanatoren für 
das Amt des ſchleſiſchen Sejmmarſchalls den Rechtsanwalt Dr. 
Dombrowski vorgeſchlagen, während die Oppoſttion 
wohl auf Dr. Wolny einigen wird, der dieſes Amt be: 
reits in den zwei letzten Sejms betreut hat. > 


Slawek an der Aabineltsbildung 

Warſchau. Nach Beendigung der Konferenzen des zum 
Premier beſtimmten Oberſten Slawek, erwartet man allge⸗ 
mein im Lauſe des Donnerstag oder Freitag ein Dekret des? 
Stantspräfidenten, welches die Miniſterliſte des neuen Kabinetts 
beſtätigt. 

Am Mittwoch kouferierte Slawek mit dem Staats präſi⸗ 
denten und nachträglich mit dem Marſchall Pilſudski, wobei 
auch der Miniſter Matuszewski und Oberſt Bed anweſend 
waren; die Veſprechung dauerte über 2 Stunden und man 
glaubt, daß hier alle Richtlinien getroffen wurden. Wie gerücht⸗ 
weiſe verlautet, ſoll der bisherige Arbeitsminiſter Pryſtor 
das Innen miniſterium übernehmen, während das Ar⸗ 
beitsminiſterium auf den bisherigen Vizeminiſter General 


ſich 


Hubidi übergeht. Im Landwirtſchaftsminiſterium ſoll der 
Miniſter Janta⸗Polczynski durch den Senator Stedi 

erſetzt werden. Miniſter Car ſoll aus der Regierung austreten 
und die Seimarbeiten des Regierungslagers leiten, beſonders 
den Vorſitz in der Verfaſſungskommiſſion übernehmen, um die 
Verfaſſungsreform durchzuführen. Er ſoll ſeine 
ganze Arbeit in dieſer Richtung leiten und darum aus dem 


Juſtizminiſterium ausſcheiden. 

Neben verſchiedenen Veränderungen der Vizemini⸗ 
"er ſoll auch im Auswärtigen der bisherige Vizeminiſter Dr. 
Wyſocki abgeleſt werden und als Geſandter nach Angora 
gehen, an ſeine Stelle tritt waheſcheinlich Oberſt Beck. Aus 
dem Landwirtſchaftsminiſterium ſcheidet der Vizeminiſter Les⸗ 
niewski und aus dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
der Vizeminiſter Gorski aus. Auch der Direktor im Forſtde⸗ 
partement ſoll durch eine andere Perſönlichkeit erſetzt werden. 

Der bisherige Vizeminiſter im Innenminiſterium Oberſt 
Piernacki fol ohne Portefeuille in den Miniſterrat ein⸗ 
treten und die Stellung übernehmen, die bisher Oberſt Beck 
bei Marſchall Pilſudski inne hatte. Im neuen Kabinett ſoll 
Piernacki eine bedeutende Rolle zukommen. Be: 
kanntlich hat er wiederholt den Wunſch ausgeſprochen, wieder 
aktiv ins Heer einzutreten. Seiner jetzigen Bernſung dommt 
alſo eine beſondere Aufgabe zu. Es iſt möglich, daß 
im Laufe des Donnerstag noch andere Veränderungen 


Plat greifen, im allgemeinen wird das Kabinetts als gebil⸗ 


det betrachtet. 


Die Immunität der Abgeordneten 
praktiſch aufgehoben 

Warſchau. Offenbar, um vielleicht noch irgendwelche vor⸗ 
handenen Miß verſtändniſſe zu zerſtreuen, erklärt am 
Mittwoch das Regierungsblatt „Kurjer Poranny“. daß das erſte, 
was im neuen Sejm zu beſtehen aufhören dürfte, die 
Immunität der Abgeordneten ſein wird und zwar ergibt 
ſich dies aus der Tatſache, daß durch die Mehrheit, die der Re⸗ 
gierungsblock im neuen Parlament beſitzt, jeder Antrag der 
Staatsanwaltſchaft auf Auslieferung ohne weiteres genehmigt 
werden wird. N 


Folgen der Diktatur 


Proteſt gegen die anarchiſtiſchen Zustände in Epanien 


Paris. Auf den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Berenguer 
wurde von dem politiſchen Redakteur der Zeitung „El Sol“ 


Jorquin Llizo, ein Revolveranſchlag verübt. General Beren⸗ 


guer blieb unverletzt. Die Kollegen des Journaliſten hatten 
bei ihm eine ungewöhnliche Erregung feſtgeſtellt. als er ſich Mitt⸗ 
woch nachmittag wie gewöhnlich zum Miniſterpräſidenten begab 
um Informationen über den Kabinettsrat einzuholen. Er hielt 
ſich von der Gruppe der Journaliſten abſeits, bis der Miniſter⸗ 
präfivent in der Tür erſchien. In dieſem Augenblick zog Llizo 
einen Revolver und gab Feuer. General Berenguer warf ſich 
ſofort auf ihn und ergriff ſeinen Arm. Auch der Bruder des Mi⸗ 
niſterpräſidenten und die Journaliſten bemühten ſich, den An⸗ 
greifer feſtzuhalten. Der Schuß ging infolgedeſſen in di⸗ Decke. 
Ganz ruhig erklärte Llizo: „Ich wollte lediglich eine 


anarchiſtiſche Proteſtdemonſtratlon gegen das 


ſoziale Regime ausführen, das Euer Exzellenz 
vertreten 5 


Der Miniſterpräſident und die Journaliſten glauben, daß der 
Attentäter in einem Anfall von Wahnſinn gehandelt 
hat. 5 

Italien erwacht 

Rom. Einer amtlichen Mitteilung vom Mittwoch nachmittag 
zufolge hat die italieniſche Sicherheitspolizei eine Ge⸗ 
heimorganiſation ausgehoben, die zum Jahrestage des 
Marſches auf Rom Anſchläge gegen die öffentliche Ordnung 
plante. Die Verhafteten — es handelt ſich um 24 namentlich ge⸗ 
nannte Perſonen, darunter zwei Frauen — ſeien geſtändig, ſie 
find dem Sonderg richtshof zum Schutze des Staates übergeben 
worden. Ferner ſind von der Sicherheitspolizei die Fäden kom⸗ 
muniſtiſcher Organiſationen in den Gebieten Emilia und Ro⸗ 
magna aufgedeckt worden. Die Verhafteten wurden ebenfalls dem 
Sondergerichtshof zum Schutze des Staates überantwortet. 
Schließlich hat die Sicherheitspoligei in Rom drei Perſonen ver⸗ 
haftet, di ſich mit der geheimen Verbreitung periodiſcher und 
ſonſtiger antifaſchiſtiſcher Druckſchriften befaßten. 


Nach der gleichen amtlichen Mitteilung wird der Genueſee 
Philoſophieprofeſſor Renſi wieder aus der Haft entlaſſen, nach⸗ 
dem er in einem Brief verſichert hat, daß er ſich nur ſeinem 
Studium widmen werde. Wie erinnerlich, wurde Profeſſor Renſi, 
der im Oktober verurteilt worden war, Anfang November von 
einer Reihe ausländiſcher, beſonders Schwelzer Blätter bereits 
totgeſagt. 


Der neue Vorſitzende des Bolts- 
heilſtättenvereins vom Roten Kreuz 


— eines Vereins, der jeit faſt drei Jahrzehnten die Tuber⸗ 
kuloſe bekämpft und hierbei Muſtergültiges geleiſtet hat | 
iſt Miniſterialdirektor i. R. Geheimrat Prof. Dr. Dietrich. 
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Nur keine Selbſttäuſchung! 


Aus publiziſtiſcher Pflicht ſind hier die Vorgänge der 
letzten Tage bei der Regierungsbildung dargeſtellt worden. 
Wir haben uns des Kommentars enthalten, um nicht einer 
gewiſſen Täuſchung vorzugreifen, die kommen muß, wenn 
man ſich im Lager der Oppoſition der Hoffnung hingibt, 


daß bereits eine Zerſetzung des Regierungslagers beginnt. 


Es wäre übertrieben, anzunehmen, daß das Regierungs⸗ 
lager eine ſolch geſchloſſene Einheit darſtellt, wie man es 
von ſeiten der Träger dieſes Blocks anzugeben beliebt. Aber 
daß die Wirtſchaftskreiſe, die bisher mit der Regierung in 
Erwartung großer Vorteile gingen, ſich jetzt ſchon ent⸗ 
ſchließen, gegen den diktatoriſchen Kurs Sturm zu laufen, 
iſt mindeſtens übertrieben und es war verfehlt, Alarm zu 
blaſen, wo gerade dieſe Kreiſe den Beweis erbringen ſollen, 
daß ſie ohne Kommando auskommen. Man mag zu dem 


Träger des heutigen Kurſes in Polen, dem Marſchall Piſ⸗ 


ſudski, und ſeiner Politik ablehnend gegenüberſtehen, wie 


wir dies ausdrücklich und wiederholt an dieſer Stelle ge⸗ 


kennzeichnet haben, ſo wird man doch keinen Augenblick 
vergeſſen dürfen, daß er tatſächlich die Macht repräſentiert 
und ſein Wille in der Regierung und im Staat den Aus⸗ 
ſchlag gibt. Und ſo lange er ſelbſt lebt, auch wenn er nicht 


unmittelbar die Nite ſelbſt leitet, ſo wird doch die 
e 


Politik von ſeinem Willen beſtimmt. Mag da der Miniſter⸗ 
präsident Slawek oder Bartel, Car oder Soſnkowski heißen, 
das bleibt für den Regierungskurs gleichgültig. 5 

Ohne Zweifel find im heutigen Regierungslager Grup⸗ 


pen vertreten, die nicht auf die Dauer unter einen Hut zu 2 
bringen find. Denn die Konſervativen als Vertreter des 


Großgrundbeſitzes haben ein ganz anderes Intereſſe an der 
Wirtſchaftspolitik des Staates, als die Wirtſchaftskreiſe 
ſelbſt, die ſich um den Vorſitzenden der Leviathan, Wierz⸗ 


bicki, gruppieren, die ſich durch den Premier Slawek von 


der Futterkrippe abgedrängt fühlen und angeblich beim 


Staatspräſidenten interveniert haben, daß eine Wirtſchafts⸗ 


perſönlichkeit auf dieſen Poſten geſtellt werden müſſe, wenn 
das Ausland zu Polen 
erweiſen ſoll. Dann iſt auch noch eine Gruppe der Klein⸗ 
bürger und Gewerbetreibenden da, der Geſchäftelmacher, 
die, einſchließlich der Juden, nicht nur aus Sympathien 


mit dem Regierungsblock zuſammengegangen find, jondern- 


auch ihr Schäflein ins Trockene bringen wollen. Hinzu 
geſellen ſich die Sozialiſten, allerdings zweifelhaften Cha⸗ 
rakters, die im früheren Leiter der Oſtabteilung des 


9 
niſchen n Holowko, eine Perſönlichkeit ſtellen, N 
ie politiſch⸗parlamentariſche Leitung des Nee 


dem man ! } 
gierungslagers anvertraut hat und der uns nicht als eine 


kleinliche Figur erſcheint, ſondern für den „Regierungs⸗ N 


beziehungsweiſe Etatismus gewiſſe Voraus⸗ 
wenn die Idee 
ins 


ſozialismus“, be 5 
ſetzungen ſchafſen muß, 
ſchalls nicht belanglos 
ſoll. 
rende iſt die Oberſtengruppe um Slamek, und dieſer allein 
iſt der Vertrauensmann Pilſudskis. Das iſt das Entſchei⸗ 


dende bei der Kabinettsbildung, und darum ſagen wir auch, 


daß es gleichgültig iſt, welche Perſönlichkeiten in der 


Regierung ſelbſt vertreten ſein werden. N 


Selbſt eine politiihe Zuſammenſetzung von wenigen 


Perſonen, die die Politik leiten und beeinfluſſen wollen, iſt 


nicht leicht unter einen Hut zu bringen. Zu erwarten, daß 
dies im Regierungslager anders iſt, war übertrieben, und 
die Hoffnungen, daß mit dieſem Klub auf die Dauer die 


polniſche Republik regiert werden kann, iſt eine große 


Illuſion, der heute noch ſelbſt kluge Politiker nachjagen. 


in dem Wahn, daß es ihnen gelingen wird, die N 
Die 
im Regierungslager werden noch ſehr 


mächtige Gruppe von der Macht zu verdrängen. 
Machtverhältniſſe i 
oft umgeſtaltet werden müſſen, was an und für ſich kein 


Beweis des Verfalls der Idee ſelbſt iſt. Wir müſſen die 


Vertrauen und Kreditbereitſchaft 


des Maꝛ⸗ 
Grab getragen werden 
Bedingungsloſe Fürſprecher und Kommandoausfüh⸗ 


P Dt a TEE 


Grundlagen diejer „Machtpoſition“ erkennen, um ihre Po⸗ 8 5 


litik für die weitere Zukunft beurteilen zu können. Die 


Enttäuſchung iſt nach dem Maiſtaatsſtreich zunächſt bei den 
breiten Volksſchichten, den Arbeitern, insbeſondere einge⸗ 
treten. Im Mai waren weite Kreiſe des heutigen Pilſudski⸗ 
lagers ſeine Gegner und haben ihn aus politiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und religiöſen Gründen bekämpft. Als er eine 
an den Arbeiterradikalismus vollzog, flogen ihm 
ie Großgrundbeſitzer, dann die Induſtriellen und 
ſchließlich die ganze Intelligenz, in Verwaltung und Gericht 


1 . 


zu, und hieraus entſtand die Baſis, auf welcher der Ne⸗ sa 0 


gierungsblock ſeine Geburt feiern konnte. Dort, wo die 


Macht iſt, da ſammeln ſich die Nutznießer des Morgen. 


Je heftiger die Oppoſition wurde, um ſo leichter war es, 
große Kreiſe der Indiſſerenten für den Namen Pilſudski 
zu gewinnen. Hierzu hat nicht wenig die Periode des 
vorübergehenden Wirtſchaftsaufſchwungs beigetragen, die 
eine Folge des engliſchen Bergarbeiterſtreils war. Aus 
dieſer vorübergehenden Wirtſchaftskonjunktur ſchöpfte die 
Regierung Kräfte, die die Ovpoſition ungenutzt ließ und 
eine parlamentariſche Herabwürdigung erduldete, die 
allerdings ihrer ſelbſt wert war. Die Indifferenten ſchlugen 
ſich auf die Seite der Regierung, und fie hatten es bisher 
nicht zu bereuen, denn ob Kredite oder Entgegen⸗ 
kommen, den „Seinen gab es Gott im Schlafe“! 


Heute ſtehen wir gewiß vor einer ganz anderen Situa⸗ 
tion. Das Kräfteſpiel muß ſich auswirken, aber dafür iſt 
die Zeit noch nicht reif, man wird abwarten müſſen, wie 
ſich die Wirtſchaft geſtalten wird, und unter ihrem Einfluß, 
. ob Aufſtieg oder er ee werden die Machtverhältniſſe 
7 im Regierungslager wechſeln. Es it nur natürlich, daß 
die Wirtſchaftskreiſe im Regierungslager keine Experimente 
dulden, ſie fürchten zu verlieren und ſtärker zu Staats: 
Steuerleiſtungen herangezogen zu werden. Denn der Haus⸗ 
halt wächſt und man wird nicht ewig den Nackten etwas 
aus der Taſche nehmen können, wie man es heute gegen⸗ 
über den Arbeiterkreiſen und dem Mittelſtande zu tun 
beliebt. it dieſer ausgepumpt, jo wird man höher greifen 
müſſen, und dann kommt aus der Natur der Dinge die 
Wirtſchaft heran. Sie möchte dieſem freien Spiel der 
Kräfte vorbeugen und ſich in der Regierung ſchon heute 
Männer ſichern, die nicht nur das nächſte Ziel, die Ver⸗ 
n ſondern auch die Wirtſchaft im Auge be⸗ 
halten. Bei der Oberſtengruppe iſt die Hauptſache Heer und 
Flotte und ein Budget, welches dieſen Anforderungen ent⸗ 
7. Die Wirtſchaftskreiſe — und dieſe ſind ausſchließ⸗ 
lich Sanatoren, nicht aus Prinzip, ſondern aus praktiſchen 
Erwägungen, — jagen, nur keine übertriebenen Forderun⸗ 
gen an die Geldmacht, denn ſie iſt bei einem aufgeblaſenen 
Budget gefährdet. Darum die Vorſicht gegenüber der 
Oberſtengruppe. Aber die Machtverhältniſſe find heute 
noch andere, man wird ſich gegen kleine Konzeſſionen auch 
mit Slawek abfinden. Kommt alſo noch die Ver⸗ 
faſſungsreform in den Vordergrund des politiſchen 
Jutereſſes. Sie it auch für die Wirtſchaftskteiſe von 
großer Bedeutung. In dieſer Reform, wie fie Pilſudskt 
in ſeinem letzten Interview gekennzeichnet hat, iſt nichts 
anderes enthalten, als die Ausſchaltung des Volks⸗ 
willens und die Einführung einer „kalten“ Diktatur, 
mit einem demokratiſchen Mäntelchen umgeben. 


Auch die Induſtrie und die Landwirtſchaft werden in 
erſter Linie Vorteile aus dieſer Reform ziehen. Denn, ſie 
können erſtmals die Arbeiterſchaft und breite Kreiſe des 
Volkes von der parlamentariſchen Vertretung ausſchließen 
und dann vor allem auf Geſetze bedacht ſein, die die ge⸗ 
ſamten 25 auf die Schultern breiter Volkskreiſe durch 
Steuern abwälzen, eine Ausdehnung und B ründung der 
Sozialgeſetzgebung verhindern und unter ſolchem Eindruck 
auch in Verwaltung und Gericht Formen eintreten u 


die ausſchließlich dem herrſchenden Syſtem angepaßt find. 

Man wird beſonders bei den Gerichten der Meinung ſein, 

daß ſie unbeeinflußt daſtehen. Aber wie die Menſchen Pro⸗ 

dukte der Verhältniſſe werden, ſo werden es Verwaltung 

und Gerichte a unter dem Einfluß des herr⸗ 

ſchenden Syſtems. Dieſe Entwicklung iſt ſchon heute zum 

210 en Teil unleugbar, wenn man es auch nicht Zn Ri 

Aufs Ganze geſehen, haben alſo Induſtrie beziehungsweiſe 

Wirtſchaft zunächſt nichts zu verlleren, wenn ſie ſich dem 

herrſchenden Kurſe bedingungslos unterwerfen, wenn ſie 

auch nicht politiſch leiten können. Das natürliche Geſetz der 

Wirtſchaftsentwicklung kann ſchon morgen dem kommenden 

Kabinett eine Wandlung diktieren, die für Landwirtſchaft 

und Induſtrie von Vorteil iſt, und darum wollen es die 

Wirtſchaftskreiſe im Regierungslager ſchon heute mit der 

5 Allmacht des Staates nicht verderben. Für die Oppoſition 

bedeutet in Entwicklung Stillſtand und Abwarten. Eine 

8 Aktion ſelbſt kann ſie bei der Geſtaltung der Dinge nicht 
eentwickeln, jie iſt zum Warten verurteilt. 


Wir wiederholen, Mm es alſo gleichgültig iſt, wie die 
kommende Regierung ausſehen wird. Sie ſteht, auf Grund 
der Wahlen, über dem Parlament und wird Beeinfluſſungen 
folgen, die zwar längſt beſtimmt, aber auch Ueberraſchungen 
unterworfen ſind. Der Prozeß der „kalten“ Diktatur hat 
erſt begonnen und es wäre verfehlt, ſich Täuſchungen hin⸗ 
zugeben, als wenn Kleinlichkeiten im sgierungsiag r ſchon 
heit ſo gewaltig wären, daß fie eine Aenderung des Staates 


urſes herbeiführen könnten. Ill. 


Eine elektriſche Abſtimmungsmaſchine 
Bei der Wiedereröffnung des franzöſiſchen Parlaments wird ein 
elektriſcher Abſtimmungsapparat zum erſten Mal zur Anwendung 
gelangen, der vorläufig für 100 Abgeordnete eingerichtet it. Jeder 
dieſer Abgeordnete wird unter feinem Tiſch drei Knöpfe finden, 
welche die Auſſchrift „Ja“, „Nein“, „Enthaltung“ zeigen. Die ab⸗ 
gegebenen Stimmen werden mechaniſch zuſammengezähll, das Er⸗ 

gebnis erſcheint auf einer Tafel auf dem Präſidententiſch, 


die deutſche Proteſtnote veröffentlicht 


der Inhalt der Völkerbundsbeſchwerde — Wahlrechtsraub und Terrorakte — Der Auf⸗ 
ſtändiſchenverband trügt die Verantwortung — die Forderung der deutſchen Negierung 


Berlin. Die deutſche Proteſtnote wegen der Terrorakte 
gegen die deutſche Minderheit in Oberſchleſien it nunmehr am 
Mittwoch der Oeffentlichkeit übergeben worden. Das Schrift⸗ 
ſtück beginnt mit einem Anſchreiben an den Generalſekretär des 
Völkerbundes Drummond, in dem Reichsaußenminiſter Curtius 
darauf hinweiſt, . 

daß in Polniſch⸗Oberſchleſien in letzter Zeit Gewalttaten 

gegen die deutſche Minderheit geſchehen ſind, 
die eine flagrante Verletzung der Beſtimmungen der 
Genfer Konvention vom 15. Mai 1922 darſtellen, Gemäß Pr: 
tikel 72 Abſatz 2 der Konvention lenkt die deutſche Regierung die 
Aufmerkſamkeit des Völkerbundsrates auf dieſe Vorgänge. Der 
Generalſekretär wird gebeten, veranlaſſen zu wollen, 
daß die Angelegenheit auf die Tagesordnung der nächſten 
Tagung des Völkerbundsrutes geſetzt wird. 

Das Schriftſtück ſelbſt enthält auf 18 Schreibmaſchinenſeiten 
die einzelnen Beſchwerden mit genauen Unterlagen. Eine An⸗ 
lage gibt in Ueberſetzung ein Wahlplakat des Der: 
bandes ſchleſiſcher Aufſtändiſcher wieder, in der in der wüſteſten 
Weiſe gegen die Deutſchen, die „unſer Erbſeind, der raubgierige 
Kreuzritter“ genannt werden, gehetzt wird. Eine 2. Anlage ent⸗ 
hält ein Wahlplakat des Weſtmarkenvereins, in dem es heißt: 
Jeder Schleſier und jede Schleſierin, die ihre Stimme für eine 
deutſche⸗Liſte abgeben, werden zu Verrätern des ſchleſiſchen Volkes 
und ſetzen ſich ſelbſt unangenehmen Folgen aus, denn nie: 
mand wird denjenigen gegenüber Rückſicht kennen, die es wagen 
wollten, für die deutſche Liſte zu ſtimmen. 


Die Note ſelbſt beſagt: 
Beeinträchtigung des Wahlrechts 


der Minderheit 

Es wird im Einzelnen nachgewieſen, daß die deutſche Minder⸗ 
heit in Polniſch⸗Oberſchleſten am 16. November bei der Wahl zum 
Warſchauer Seim und am 23. November bei der Wahl zum War⸗ 
ſchauer Senat und zum ſchleſiſchen Sejm 

im weiten Umfange des freien Wahlrechtes beraubt 
worden iſt. 

Dies iſt eine Verletzung des Artikels 67 der Genfer Konvenlion. 
Die Einſprüche mit der Begründung, die Betreffenden beſüßen 
nicht die polniſche Staatsangehörigkeit — allein im Wahlkreis 
Kattowit und Königshütte ſind etwa 30 000 derartige Einſprü he 
erhoben worden — erfolgten durchweg auf einem vorgedrud⸗ 
ten Formular, woraus ſich das planmäßige, einheitliche Vor⸗ 
gehen ergibt und ohne jegliche Unterlagen, obwohl nach den ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen der Einſpruch zu begründen und zu be⸗ 
legen iſt. Der ganze Vorgang wird durch die Tatſache charakte⸗ 
riſiert, daß der Verluſt des Wahlrechtes Maſſen deutſcher Wähler 


betraf, 


an deren polniſcher Staatsangehörigkeit bisher niemals 

ein Zweifel beſtanden hat und die in den vergangenen 

8 Jahren bei allen Wahlen unbeanſtandet mitgeſtimmt 

haben. 

am Teil bekleiden die Betroffenen ſogar öffentliche Aemter, viele 
aben ſchon im polniſchen Heer gedient. Unter den gestrichenen 
Wählern befinden ſich ſogar Perſonen, die ſelöſt ſchon Abge⸗ 
ordnete in polniſchen Körperſchaften geweſen ſind. Bei dem 
Vorgehen gegen die deutſchen Wähler haben zum Teil die amt⸗ 
lichen Wahlkommiſſionen, aus denen man die Deutſchen fernzu⸗ 
halten oder nachträglich zu entfernen gewußt hatte, mit der Re⸗ 
gierungspartei zuſammen gearbeitet. Bei der Ausübung der 
Wahl ſelbſt haben die Deutſchen den Schutz vermißt, den die 
geſetzlichen Beſtimmungen für die freie Betätigung dieſes wich⸗ 
tigſten ſtaatsbilrgerlichen Rechtes vorſchreiben. Die bekannten 
Einzelheiten auf Grund des Erlaſſes des Innenminiſteriums, 
wonach es dem Wöhler freiftehe, „offen oder geheim“ feinen 
Stimmzettel abzugeben, werden mit genauen Ortsangaben nach⸗ 
gewieſen. 


Terrorakle gegen die deulſche Minderheit 
Im Teil I wird nachgewieſen, daß ſeit dem Beginn des pol⸗ 

niſchen Wahlkampfes die deutſche Bevölkerung im polniſchen 

Oberſchleſien unter dem ſchlimmſten Terror geſtanden hat. f 

In vielen Ortſchaften haben Mitglieder des „Schleſiſchen 

Auſſtändiſchen⸗Verbandes“ ein wahres Gewaltregiment 

ausgeübt. 

Mit Waffen aller Art ausgerüſtet, durchſtreifen ſie jeden 
Abend nach Einbruch der Dunkelheit in Uniform die Straßen. 
ergingen ſich in Bedrohungen der Minderheit und fahndeten in 
Gaſtſtätten und Wohnungen nach Deuiſchen. Tauſende von 
Drohbriefen wurden an Minderheitenangehörige verſandt. In 
großer Zahl ſind Tätlichteiten und Mißhandlungen aller Art bis 
zu den ſchwerſten Gewalttätigkeiten vorgekommen. Geſchildert 
werden dann die Vorgänge in einzelnen Ortſchaften, beſonders 
eingehend in Hohenbirken und Golaſſowitz. 

Unter II heißt es: Die deutſche Regierung hat durchaus den 
Amſtand in Rechnung geſtellt, daß in Zeiten eines politiſchen 
Wahlkampfes die Leidenſchaften erregt zu fein pflegen. 

Mit ſolchen Erscheinungen laſſen ſich indeſſen die geſchilder⸗ 
ten Vorkommniſſe in keiner Weiſe vergleichen. 
Einmal handelt es ſich hier um eine bewußte und planmäßige 


Aktion gegen die deutſche Minderheit. Ferner ſind die Terrors |. 


akte in konſeguenter Durchführung eines ſeit Jahren zielbewußt 
verfolgten Planes von den polnſſchen Behörden zum mindeſten 
wohlwollend geduldet worden. Im Mittelpunkt des Kampfes 
ſteht der „Schleſiſche Auſſtändiſchenverband“. Ehrenvorſitzender 
des Verbandes iſt der Wojſewode von 3 viele hohe 
Beamte des Staates und der Kommunal verwaltung zählen zu 
ſeinen führenden Mitgliedern. 

Die polniſche Regierung hat in ihren Bemerkungen zu einer 
Petition als Aufgaben des Auſſtändſſchenperbandes „human is 
täre Aufgaben“ und „kulturelle und ſoziale“ 
Aktivität bezeichnet. Dazu ſteht der beigefügte Wortlaut 
eines Aufrufes des Verbandes in kraſſem Widerſpruch. 
Schon für die Zeit vom 10. bis 26. Oktober war eine 

„Antideutſche Woche“ a 0 
angekündigt worden. Die Führer der Minderheit wandten ſich 
an den Woſewoden und baten um Schutz. Trotzdem kamen ſchon 
damals ſchwere Ausſchreltungen vor, ohne daß die Polizei 
nachdrücklich eingriff. Bei einem zweiten Erſuchen an den Woje⸗ 
waden, wurden ſie nicht empfangen, auf ein Telegramm an die 
polniſche Regierung in Warſchau mit der Viite um Schuß ers 
hielten fie keine Antwort, 


Zuſammenſaſſend muß demnach folgendes ſeſttzeſtellt werden: 

Große Teile der deutſchen Minderheit find durch will⸗ 
kürliche Maßnahmen der Behörden von der Ausübung des 
Wahlrochts ausgeſchloſſen worden. Soweit die Minderheit von 
ihrem Wahlrecht Gebrauch machen konnte, wurde ihr die ge⸗ 
heime Stimmabgabe unmöglich gemacht. 

Der Terror geht im weſentlichen von dem „Aufſtändiſchen⸗ 
verband” aus, 

der die Aktion gegen das Deutſchtum zielbewußt vorbereitet 
und durchgeführt hat, 
Der Verband arbeitet im Einvernehmen mit den Behörden, 
Die Polizei vernachläſſigt durchweg ihre Pflicht, indem ſie ge⸗ 
gen die Gewalttätigkeiten entweder überhaupt nicht oder doch 
nur in völlig unzureichendem Maße eingreift. 

Die deutſche Regierung erwartet, daß der Völlerbunds rat 
diejenigen Maßnahmen ergreift, die notwendig find, um dem 
Zuſtand der Rechtloſigkeit und Unterdeckung abzuhelfen, unter 
dem die deutſche Minderheit in Obeeſchleſien zu leiden hat. 


Das öſterreichiſche Nolkabinett 
Seipel aus der Regierung ausgeſchifft. 

Wien. In den Dienstag⸗Nachmittagſtunden hat der Land⸗ 
hund ſeinen Vorſchlaß vom Dienstag zurünlgenommen, der darin 
beftanden hatte, die Agenten des Sicherßeitsweſens vom Innen⸗ 
miniſterium abzutrennen. Der Schoherblock erklärte ſich 
in einer Fraktionsberatung mit dem Entſchluß des Landhundes 
einverſtanden. So war gegen 18 Uhr ohne beſondere 
Schwierigkeiten die neue Regierung gebildet. Die voraus ſicht⸗ 
liche Miniſterliſte lautet daher: 

Wundeskanzler: Dr. Ender (Chriſtlichrozial). 

Vizekanzler und Außenminiſter: Dr. Schober 

Wirtſchafts bloc). 

Innenminiſter: Winkler (Landbund). 

Juſtizminiſter: Dr. Schürff (Nationaler Wirtſchaftsbloc). 

Landwirt'chaſtsminiſter: Thaler (Chriſtlichſozial). 

Finanzminiſter: Dr. Juch. 

Unterrichtsminiſter: Czermak (Chriſtlichſozial). 

Heeresminiſter: Vangoin (Chrlſtlich ſo tal). 

Die Beſetzung des Minifteriums für ſoziale Verwaltung if 
noch unheſtimmt. Es beſteht die Möglichkeit. daß es mit einem 
Nichtparlamentarier beſetzt wird. Ueber die Frage der Beſetzung 
des Nationalratspräſidiums ſoll erſt vor ber Saunffikung ent⸗ 
ſchjeden werden, die für Donnerstag mittag angeſetzt iſt. 


Sozialdemokratie und Nolverordnung 

Berlin. Ueber die Sitzung der ſozlaldemokratiſchen Raichs⸗ 
tagsfraktion teilt der „Vorwärts“ u. a. mit, es feien lediglich 
die Gründe erörtert worden, die für oder gegen die Ableh⸗ 
nung der Anträge auf Aufh bung der Notverordnung ſprächen. 
Die Ueberweiſung der Notverordnung an den Haushaltsausſchuß 
dürfte ſich als unzweckmäßig erwelſen, well fie bereits dis 
mit der Sozlaldemokratie vereinbarten Verbeſſerungen in der 
Krankenverſicherung, in der Arbeitsloſenperſicherung und bei der 
Bürgerabgabe enthalte. Sollte der Reichstag die Aufhebung 
der Notvetordnung ablehnen, ſo werde die ſozialdemokratiſche 
Fraktion für die notwendigen Verbeſſerungen bei den einzelnen 
Vorlagen im Wege der Initlativ⸗Geſetzgebung 
kämpfen. 


Bredt „zunächſt noch beurlaubt!“ 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Reichskanzler Dr. Brü⸗ 
ning empfing heute den aus feinem Krankheitsurlaub vorüber⸗ 
gehend u Aare zurückgekehrten Reichsminiſter der Juſtiz, Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Bredt. Der Reichsminiſter teilte dem Reichskanzler 
mit, du er noch heute erneut von Berlin abzureiſen gedächte und 
verabredete mit dem Reichskanzler, ihn zunächſt noch als beur⸗ 
laubt zu betrachten. 


Millionenſtiftung für Arbeitsloſe 
Neu york. Die Familie Rockefeller hat für die Arbeits⸗ 
loſenhilfe eine Million Dollar geſtiftet. 


(National. 


Eine Univerfität im Wolkenkratzerſormak 
baut 10 die nordamerikaniſche Stadt Pittsburg. Das 
Umiverfitätsgebäude wird 40 Stockwerke bekommen und 

etwa 165 Meter hoch ſein. 


Freitag, den 5. Dezember 1930 


| 2. Blatt des „Boltswille“ 


Freitag, den 5. Dezember 1950 
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Boiniſch-Schleſten Vor der Einberufung des dritten Schleſiſchen eim 


Wann wird die erſte Sitzung des Schleſiſchen Seims ſtattfinden? — Der bevorſtehende Kampf um den 


„Pommerellenmonat“ 


Das polniſche Pommerellen bildet ein ſtrittiges Gebiet. 
Dieſer Landfleck iſt deshalb ſtrittig, weil es Deutſchland 
trennt. Eine ganze Provinz, Oſtpreußen, wurde vom 
Mutterlande abgetrennt und hängt ſozuſagen in der Luft. 
Für Deutſchland ijt das jedenfalls eine böſe Sache und 
ringt, insbeſondere für Ostpreußen, wirtſchaftliche Nach⸗ 
teile, worunter ſelbſt das Mutterland in Mitleidenſchaft 
gezogen wird. Polen braucht wieder einen ſicheren und 
uneingeſchränkten Zugang zum Meere, auf welchen nicht 
verzichtet werden kann. Nach dem Rezept der Nationaliſten 
könnte hier nur ein Krieg entſcheiden. Die Nationaliſten 
in Deutſchland ſind der Meinung, daß es am beſten wäre 
die Polen aus Pommerellen zu vertreiben und durch Ge⸗ 
walt Oſtpreußen mit Deutſchland zu vereinigen. Die pol⸗ 
niſchen Nationaliſten hingegen, wollen ganz Pommerellen 
in eine Feſtung umwandeln, um das Land vor der deutſchen 
Invaſion zu ſchützen. Doch iſt eine Befeſtigung eines, ſo 
großen und langen Landesteiles nicht gut möglich und vor 
allem ſehr koſtſpielig. Ein guter Patriot iſt für alles 
Mögliche zu haben, nur zahlen will er nicht. Geht es 
um das Zahlen, dann überläßt man die Sache den Ar⸗ 
beitern. > l 

Vor der Hand werden andere Mittel zum Schutze 
Pommerellens angewendet. Man rückte der deutſchen 
nationalen Minderheit in dem dortigen Gebiete an den 
Leib. Studenten haben den Anfang gemacht. Straßen⸗ 
demonſtrationen wurden veranſtaltet und den Deutſchen die 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Die Behörden ſind auch nicht 
untätig geblieben. Insbeſondere vor den letzten Sejm⸗ 
wahlen wurden einige Deutſche eingekerkert. Der Erfolg 
iſt auch nicht ausgeblieben, denn die deutſche Minderheit in 
Pommerellen hat ihre 2 Sejmmandate, die ſie in dem alten 
Sejm hatte eingebüßt. Bei uns in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft wurde auch auf ſolche Art „geſiegt“. Dieſer 
Sieg wurde in Pommerellen feierlichſt begangen und in 
Thorn fand ſogar ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Dem 
lieben Gott wurde gedankt, daß er der deutſchen Minderheit 
eine Wahlſchlappe beigebracht hat, freilich mit Hilſe der 
guten Patrioten. 

Pommerellen iſt entdeutſcht und damit das auch nach 
außenhin ſichtbar wird, wurde in Graudenz ein Anab⸗ 
hängigkeitsdenkmal enthüllt. Nun iſt jetzt Pommerellen 
ganz polniſch geworden. Jetzt müſſen nur noch mehrere 
Kanonenboote in Frankreich gekauft und das Land gegen 

deutſche Aeberfälle geſichert werden. Die Treviranusreden 
haben das alles weſentlich erleichtert. Große Sammlungen 
wurden in ganz Polen veranſtaltet und man meldet be⸗ 
reits aus allen Teilen des polniſchen Staates, daß hohe 
Beträge eingelaufen ſind. Schulkinder in den Volksſchulen 
mußten ſelbſtverſtändlich auch helfen, denn der Lehrer hat 
gejagt, daß Polen die Treviranusboote unbedingt benötigt. 

Nachdem alles bereits abgeklopft wurde, wird jetzt zur 
Abwechſlung ein „Pommerellenmonat“ veranſtaltet. Dies⸗ 
mal wird zur Abwechſlung für eine Hydroplankader geſam⸗ 
melt. Bis jetzt ſammelte man bei den Geſchäftsleuten, Be⸗ 
amten und Schulkindern. Nun ſollen jetzt die General⸗ 
direktoren mit den Geldern für die Hydroplane ausrücken. 
Die Generaldirektoren Ciszewski, agorski, Potyka ſollten 
ſchon gewiſſe Beträge gezeichnet haben, angeblich 500 Zloty 
ein jeder. Das können ſich die Herren Generaldirektoren, die 
Monatsgagen bis zu 100 000 Zloty beziehen, leiſten. Es 
find ja nur Groſchen, die ſie für patriotiſche Zwecke „ges 
opfert“ haben. Sie, die polniſchen „Pioniere“ in der 
ſchleſiſchen Induſtrie, laſſen ſich gut gehen, möchten aber am 
liebſten den Arbeiter die Hydroplane kaufen laſſen. 

Die Nationaliſten in Deutſchland ſchauen über die 
Grenze und machen den polniſchen Nationaliſten alles nach. 
Verſammlungen und Demonſtrationen werden veranſtaltet 
und Polen beſchimpft. Die nationaliſtiſchen Wellen gehen 
hoch und die Drahtzieher reiben ſich die Hände, Wenn das 
weiter jo andauert, dann werden unſere Generaldirektoren 
wieder mit Beiträgen ausrücken müſſen. Der nationaliſtiſche 
Rummel kennt nämlich keine Grenzen. Das wird ſolange 

1 andauern, ſolange die Arbeiterſchaft ſich mit der Rolle eines 
ſtummen Zuſchauers begnügen wird. 5 


Betriebsrälekongreß der freien Gewerkſchaften 
Am Sonntag, den 14. Dezember, vormittags 9,30 Uhr, finde: 
im großen Saale des Volkshauſes in Königshütte ein Betriebs⸗ 
rätekongreß der Eiſen⸗, Metallhütten u. weiterverarbeitenden In⸗ 
duſtrie der freien Gewerkſchaft ſtatt. Tagesordnung: 1. Die wirt: 
ſchaftliche Lage der Induſtrie und der geplante Lohnabbau. 
2. Kommiſſariſcher Betriebsrat und Rechtsauffaſſung. 3. Der An⸗ 
griff auf die ſoziale Geſetzgebung. 4. Verbandsangelegenheiten. 
Einlaß wird nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches und Ber 
triebsausweiſes gewährt. m. 


Kein Karkoffelabzug 
Nach einer Mitteilung der Kartoffelzentrale des Arbeit, 
geberverbandes in Kattowitz, ſoll infolge der kommenden Weih⸗ 
naachtsfeiertage den Belegſchaften der Gruben und Hütten zur 
1 Löhnung am 15. Dezember kein Kartoffelabzug gemacht werden 
f m. 


Wie die „Polska Jachodnia“ hetzt 

In der Nummer 349 der „Polska Zachodnia“ wurden arge 
Verleumdungen gegen einen Beamten der Firma „Progreß“ in 
Kattowitz erhoben. U. a. behauptete der Artikelſchreiber, daß 
der betreffende Beamte den Marſchall Pilſudski als Banditen 
bezeichnet und geſagt habe, daß dieſer erſchoſſen werden müſſe. 
5 Der betreffende Beamte war ſehr erſtaunt, eines Tages unerwar⸗ 
teten Veſuch zu erhalten. Es hatte ſich auf Grund des Zacho⸗ 
* dnia⸗Arlikels die Polizei eingefunden, die Erhebungen anſtellte, 
die allerdings reſultatlos verliefen. Der Beleidigte ging jetzt 
gegen das Blatt klagbar vor. Der verantwortliche Redakteur 
hielt es für das Beſte, auf Vorſchlag des Richters eine Einigung 
einzugehen. Nie Gegenpartei zeigte guten Willen und ſo kam 
die „Polska Zachodnia“ diesmal noch recht billig davon, da ſie 
lled'glich die Koſten zu übernehmen und einen Widerruf zu ver⸗ 
3 öfthantlichen hat. y. 


Nähſtubenerzeugniſſe ſtatt, welche zum Teil 


Sejmmarſchall — Die Bedeutung der Immunität und der Abgeordnetendiläten — 
prinzipielle Frage — Der Seim muß erhalten werden 


Es iſt bereits eine Woche um, ſeitdem der dritte Schle⸗ 
ſiſche Seim gewählt wurde. Die Wahlkommiſſionen in den 
drei Wahlkeiſen haben ihre Arbeiten beendet, und die amt⸗ 
lichen Wahlreſultate liegen vor. Der Sanacja iſt es nicht 
gelungen, das 20. Sejmmandat herauszurechnen, obwohl ſie 
ſich darum redlich bemüht hat. Ihr Sejmklub iſt nicht der 
größte im Schleſiſchen Sejm, denn die Korfantypartei zieht 
in derſelben Stärke in den Sejm ein. Gegenwärtig dreht 
ſich alles darum, wann die erſte Sitzung des Schleſiſchen 
Seims einberufen wird. Der Warſchauer Seim wurde am 
16. November gewählt und das Einberufungsdekret iſt ſchon 
vor einer Woche erſchienen. Das Einberufungsdekret für 
den Schleſiſchen Seim iſt täglich zu erwarten. In gewiſſen 
Kreiſen rechnet man damit, daß die erſte Sitzung des dritten 
Sejms noch vor Mitte Dezember ſtattfinden wird. Jeden⸗ 
falls dürften noch vor den Weihnachtsfeiertagen einige 
Sitzungen des Schleſiſchen Seims abgehalten werden. 

Wir geſtehen, daß wir den erſten Sitzungen des dritten 
Schleſiſchen Seims mit gemiſchten Gefühlen entgegenſehen. 
Der Sanacjaklub iſt nicht der größte, aber die „Polska 
Zachodnia“ weiſt darauf hin, daß er „feſtgefügt“ iſt, weil er 
keine „Parteizubauten“ aufweiſt. Das trifft zu, denn in 
dem Sanacjaklub ſitzen lauter hundertprozentige Sanatoren. 
Der Sejmklub der Korfantypartei weiſt dieſelbe Stärke auf 
wie der Sanacjaklub, doch ſitzen im Korfantyklub 3 NPR.⸗ 
Vertreter. Das hat zwar nichts zu bedeuten, weil die NPR. 
mit der Korfantypartei an demſelben Strange zieht, aber 
die Sanacja will daraus gewiſſe Rechte für ihren Sejm⸗ 
klub ableiten, und dies iſt es, worauf es hier ankommt. 

Ja, die „gewiſſen Rechte“, das iſt es gerade, was Anlaß 
zu Befürchtungen gibt. Sie beitehen darin, daß die Sanacja 
auf den Marſchallpoſten im Schleſiſchen Sejm reflektiert. 
Mit ihren eigenen Stimmen wird ſie den Sejmmarſchall⸗ 
poſten nicht erlangen. Auch iſt es völlig ausgeſchloſſen, daß 
ſich auch nur ein einziger Sejmabgeordneter von den oppo⸗ 
ſitionellen Klubs findet, der ſeine Stimme einem Sanacja⸗ 
kandidaten geben wird. Vor den Sejmwahlen hat die 
Deutſche Wahlgemeinſchaft ihre poſitive Arbeitsluſt bekun⸗ 
det und war bereit geweſen, dem heutigen Regime keine 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Nach dem, was wir 
während des Wahlkampfes erlebt haben, dürfte ſelbſt dem 
loyalſten Deutſchen die Luſt vergangen ſein, der Sanacja 
als Stütze zu dienen. Die Perſon des geweſenen Sejmmar⸗ 
ſchalls Wolny tritt daher wieder in den Vordergrund. 

Wolny hat ſich als Sejmmarſchall das Vertrauen im 
erſten und zweiten Sejm erworben, und man kann bereits 
heute vorausſagen, daß er zum Sejmwarſchall des dritten 
Schleſiſchen Seims gewählt wird. Sicherlich wird es zwiſchen 
der Sanacja und der Oppoſition zu Zuſammenſtößen bei 
der Wahl des Seimpräſidiums kommen. Aber das iſt noch 
dür kein Grund zum Peſſimismus. Ganz andere Fragen 
dürften gleich zu Beginn der Seimſeſſion auftauchen, die ge⸗ 
eignet erſcheinen, arge Konflikte heraufzubeſchwören. 

Wir denken hier an die Geſchäftsordnung, die ſich der 
dritte Seim wird geben müſſen. In Warſchau ſpricht man 


bereits über die Abſchaffung der Immunität der Sejmabge⸗ 


Die alls emeine Steuerordnung in Polen 


Wie verlautet, wird die allgemeine Steuerordnung, die durch 
ein Dekret des Staatspräſidenten eingeführt werden ſollte, auf 
dem normal n geſetzgebenden Wege erledigt werden. Das Finanz⸗ 
miniſterium hat nämlich den bereits zur Anterſchrift fertigen Ent⸗ 
wurf der allgemeinen Steuerordnung zurückgezogen, was nur mit 
Befriedigung begrüßt werden kann. Im Sinne der Forderungen 
der Wirtſchaftsorganiſationen, wie der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern, des oberſten Rates der kaufmänniſchen Vereinigungen 
uſw., ſollte dieſe Steuerordnung nicht auf dem Wege des Dekrets 
eingeführt, ſondern von den geſetzgebenden Körperſchaften erledigt 
werden. Es iſt auch verſtändlich, daß der Entwurf, der etwa 230 
Paragraphen umfaßt, allſeitig geprüft und mit den Wünſchen der 
kompetenten wirtſchaftlichen Faktoren in Einklang gebracht werden 
muß. Nur dann wird die Steuerordnung mit wirklichem Nutzen 
für die einheimiſche Wirtſchaft als Geſetz in Kraft treten können. 


Weihnachtsausſtellung der Nähſtuben 

Am Sonntag, den 7. Dezember er., nachmittags 3 Uhr, findet 
im Saal des Zentralhotels, Kattowitz, eine Ausſtellung unſerer 
käuflich erworben 
werden können. Die Mitglieder der Partei, Gewerlſchaften, 
Arbeiterwohlſahrt und Kulturvereine, ſind herzlich eingeladen. 
Nur Mitglieder haben ein Kaufrecht! } 
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Arbeitsloſenbewegung in der Wojewodſchaft 

Innerhalb der Wojewodſchaft Schleſten war in der letzten 
Berichtswoche ein weiterer Zugang von 1724 Arbeitsloſen zu 
verzeichnen. Am Ende der Wcche betrug die Erwerbsloſenziffer 
insgeſamt 42 215 Perſonen. Als Unterſtützungsberechtigte kamen 


1 


zuſammen 21 213 Beſchäftigungsloſe in Frage. 9 


Elektrokechniſche Ausſtellung in Kattowiß 

Der Keſſelüberwachungsdienſt bat in Kattowitz eine Aus⸗ 
ſtellung von inländiſchen Produkten für die Elektrotechnik arran⸗ 
giert. Der Anſporn dieſer Ausſtellung wurde dadurch gegeben, daß 
der Verkauf und die Reklame für die inländiſchen Artikeln nicht 
genügend organifiert war. Daher war auch div Tatſache zu ver⸗ 
zeichnen, daß verſchiedene Gegenſtände, welche im Lande produ⸗ 
ziert wurden, immer noch aus dem Auslande gelauft werden. 
Wenn Motot. Transformatoren und Kabeln inländiſcher Her⸗ 
kunft im Lande einen guten Anklang fanden, ſo iſt dies von den 
anderen Hilfsgegenſtänden für die Elektrotechnik auch zu erwarten. 
Die Ausſtellung iſt geöffnet vom 1. Dezember im Lokale der 
Keſſelüberwachungsſtation in Kattowitz auf der ul. polska 11 


und wird etwa zwei Wochen geöffnet ſein. Der Eintritt iſt un⸗ 


entgeltlich von 10 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends. 
1 * 


| 


und gewiſſenhafte Arbeit. 


Das Budgetrecht eine 


ordneten, und da liegt es klar auf der Hand, daß der Sa⸗ 
nacjaklub im Schleſiſchen Sejm dasſelbe verlangen wird. 
Desgleichen wird man die Abgeordnetendiäten herunter⸗ 
drücken wollen. Wenn auch dieſe beiden Fragen außer⸗ 
ordentlich wichtig ſind, ſo ſind ſie doch nicht von prinzipieller 
Bedeutung. Wie ſich die Sanacja die Abſchaffung der Im⸗ 
munität denkt, wiſſen wir nicht, iſt auch ſchließlich gleich⸗ 
gültig, denn die Sanatoren ſtehen alle unter dem Schutze 
einer „Immunität“. Der Sanator kann reden und ſchreiben 
was er will, kann nach Herzensluſt hetzen, und doch findet 
ſich kein Staatsanwalt, der ihn dafür zur Verantwortung 
zieht. Es muß auch den oppoſitionellen Sejmabgeordneten 
für ihre Handlungen, die im Zuſammenhange mit der Aus⸗ 
übung des Seimmandates jteben, Schutz zugebilligt werden. a 
In der heutigen Zeit wurden, auf Grund einer haltloſen IR 
Denunziation, Politiker ins Gefängnis geworfen, ohne daß 
ſie gegen die beſtehenden Geſetze verſtoßen haben. Dieſe 2 
Gefahr beſteht nach wie vor, und vor dieſer Gefahr müſſen 4 
die Sejmabgeordneten geſchützt werden, wenn ihre Arbeit 
erſprießlich ſein ſoll. Dasſelbe bezieht ſich auch auf die Ab: 
geordnetendiäten, die man den Sejmabgeordneten nicht 
nehmen kann, wenn man ihnen die Betätigungsmöglichkeit 
nicht unterbinden will. Jede Arbeit iſt ihres Lohnes wert, 
und von den Sejmabgeordneten verlangen wir gründliche 
5 Gewiß beſitzen einzelne Seim . 
abgeordnete Nebeneinkünfte, aber nicht alle, und ſchließlich AR 
darf die Sejmarbeit auf die Nebeneinkünfte der Sejmabges Br 
ordneten nicht aufgebaut werden. Aber das nur nebenbei, ) 
denn wir hoffen, daß dieſe beiden Fragen ſich regeln laſſen, 
denn, wie bereits geſagt, fie bilden keine Prinzipienfragen. 
Vielfach wurde behauptet, daß der dritte Seim dort 
anfangen müfle, wo der zmeite Seim aufgehört hat. Das iſt 
grundſätzlich richtig. Der 2. Sejm hat bei den Budgetfragen 
aufgehört und der 3. Sejm wird dort eben anfangen müſſen. 
Die nächſte Sejmſeſſion wird auch zweifellos eine Budgets 
ſeſſion ſein müſſen, und hier bieten ſich die erſten grundſätz⸗ 
lichen Reibungsflächen, die große Gefahren in ſich bergen. 
Es wird ſich noch genügend Gelegenheit bieten, über dieſe 
Fragen zu reden, einſtweilen wollen wir nur bemerken, daß 
nichts unnerkucht gelaſſen werden muß. um den Sejm zu er⸗ 
halten. So ſehr uns das uneingeſchränkte Budgetrecht des 
Seims am Herzen liegt, jo möchten wir auf den Sejm nicht 
verzichten. Wir haben dieſe Frage nur angeſchnitten. über: 
laſſen es aber den maßgebenden Stellen, darüber nachzu⸗ 
denken. Es ſtehen hunderte brennender Fragen vor uns 
und harren der Löſung. Entbrennt aber ein Konflikt von 
prinzipieller Bedeutung zwiſchen Seim und Regierung, dann 
wird wieder alles auf die lange Bank geſchoben, und der 
Leidtragende bleibt das ſchleſiſche Volk. Die Situation iſt 
um ſo ſchwieriger, weil es von vornherein klar iſt, daß der 
Sanacjatlub alles aufbieten wird, um dem Sejm die Arbeit 
zu erſchweren. Viel Takt und ruhiges Blut werden die 
oppoſitionellen Sejmabgeordneten aufbringen müſſen, um 985 
unter den obwaltenden Verhältniſſen poſitive und nützliche 
Arbeit zu leiſten. i 


Achtun⸗, Bezirksausſchuß 9 

der „Arbeiterwohlfahrt“ „ 

Durch unvorhergeſehene Umſtände findet die für Freitag 
anberaumte Sitzung bereits um 3 Uhr ſtatt. n 


N 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch-Schleſien 
Wir machen alle Verbände und Vereine darauf aufmerkſam, 


l. Eine Lichtbildabtettung, die jebt bereits über 00 
St ehfilme und 70 Glasbildreihen ſamt den dazugehörigen Be, 
und über 6 Vorführungsapparate verfügt. Dieſe Abteilung biee 
let durch ihre Vielſeitigkeit allen Vereinen die beſte Gelegenheit, 
ihre Arbeit int reſſant zu geſtalten und vielſeitig zu befruchten. 
Die Leihegebühren ſind ſo gering, daß wohl jedermann aus dem 
vorhandenen Material Nutzen ziehen kann. FIR 

Des weiteren befindet ſich in der Geſchäftsſtelle eine Laien: 
ſpielberatungsſtelle. die über 800 Bände an Theater- 


ſtücken. R zitationswerken, Schattenſpielen, Puppenſpielen und 
dergleichen verfügt. Auch eine Puppenſpielbühne ſamt Kuliſſen N 
und Puppen iſt vorhanden und ausleihbor. Die Filme und Glas 


bildſachen und das Lal enſpielmaterial find in vier beſprechenden 
Katalogen erſchloſſen, die käuflich in der Geſchäftsſtelle zu er 
werben ſind. g W 

Frauen und Männer, Jugendliche und Erwachſene, Gewerk ⸗ 
ſchaften, Sport⸗ und Turnvereine Muſikaliſche Vereinigungen, 
werden viel Brauchbares in dieſen Abteilungen finden, deren Be⸗ 3 
nutzung jedem deutſchen Menſchen offen ſteht. . 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung. 


> 2 

Katlowitz und Amgebung 
Worüber wird beraten? N re 
Am Freitag, um 5% Uhr nachmittags, wird in Katto 
die nächſte Stadtverordnetenverſammlung abgehalten. 
Tagesordnung iſt nach wochenlanger Unterbrechung ſehr rei 

haltig. Beraten wird u. a. über folgende Vorlagen: 

Nachbewilligung der Mittel für Vorbereitung der Wahl, 
zum Seim und Senat; Beitritt der Stadt als Mitglied der 
ſchleſiſchen Milch⸗Zentralgenoſſenſchaft mit einem Anteil von 
125 000 Zloty; Zustimmung zur Herausgabe einer Polizeive 
ordnung zwecks Einſchränkung des Handels mit Lebensmi 
innerhalb des Bereichs von Kattowitz: Wahl von drei Mitglie 
dern für das Kuratorium der höheren Schulen an N 
nicht beſtätigten Mitglieder: Projekt der Nawaregulierung 
Stadtinnern; Wahl der Beiſitzer für das Mietseinigungsamt: 
Schaffung eines Fonds für weitere Ausbildung der ſtädtiſche 
Pflegerinnen; Verkauf ſtädtiſchen Geländes an der ulica Pon 


towskiego an die Verſicherungsanſtalt Königshütte; Bereitſtel⸗ 
lung eines Betrages von 25 000 Zloty für Ausarbeitung des 
Kanaliſationsprojektes für Domb; ſowie des anliegenden Ter⸗ 
rains an der ulica Zamkowa; Aufnahme einer Anleihe von 
50 000 Zloty beim ſchleſiſchen Kommunal⸗Hilfsfonds für Ankauf 
einer Schmalzpreſſe; Beitritt der Stadt als Mitglied der polni⸗ 
ſchen Vereinigung für Wohnungsreform mit einem Jahresbei⸗ 
trag von 200 Zloty; Beitritt der Stadt als Mitglied des Un⸗ 
ternehmens der Kattowitzer Kunſteislaufbahn mit einem Anteil 
von 20 000 Zloty; ferner Bewilligung einer Summe von wei⸗ 
teren 75000 Zloty für Weiterbeſchäftigung von Arbeitsloſen; 
Bereitſtellung von 700 000 Zloty zwecks Beendigung der ſtädti⸗ 
ſchen Bauten an der ulica Katowicka, Sienkiewicza und Mlynska, 
ferner der Kinderkrippe, ſowie zur Deckung von Ausgaben für 
Ningausbau und Anſchaffung von Steinen; Bewilligung einer 
Summe von 100000 Zloty als Weihnachtseinbeſcheerung für 
Arme; Bewilligung für 20 000 Zloty für die diesjährige Win⸗ 
terkohlenverſorgung der ärmſten Bevölkerung; Nachbewilligung 
einer Summe von 40000 Zloty für Deckung der Ausgaben 
zwecks Durchführung der Winterkartoffel⸗Aktion für 1929/30; 
Niederſchlagung der Vorſchüſſe, welche an ſtädt. Beamte, Ange: 
ſtellte, Lehrer und Arbeiter für Anſchaffung von Wintervorräten 
bereitgeſtellt worden ſind; ſowie Bewilligung von Beihilfen; 
Verteilung bezw. Verwendung der Budget⸗Ueberſchüſſe aus dem 
Jahre 1929/30; Verſtärkung einiger Budgettitels. 7. 


Amtsſtunden am Feſt „Marlä⸗Empfängnis“. Infolge des 
katholiſchen Feſtes „Mariä⸗Empfüngnis“, welches auf Montag. 
den 8. d. Mts. fällt, wird das ſtädtiſche Standesamt beim Ma⸗ 


5 giſtrat am Feiertag in der Zeit von 11 bis 12 Uhr vormittags 


für das Publikum offen gehalten werden. y. 
Verſammlung der Allg. Ortskrankenlaſſe. Am morgigen 
Freitag, abends um 8 Uhr, findet im Lokal „Tivoli“ auf der uf, 
Kosciuszki eine außerordentliche Verſammlung der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe für den Stadtkreis Kattowitz ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen wichtige Punkte zur Erledigung, ſo u. a. 
Annahme und Beſtätigung des Budgets für das Jahr 1931. y. 
Ein wilder Motorradfahrer. In den Vormitlagsſtunden 
des geſtrigen Mittwochs raſte mit großer Geſchwindigkeit ein 
Motorradfahrer die ulica Mickiewicza und Szopena in Kattowitz 
entlang. An der Straßenkreuzung Spopena und Slowackiego 
kippte plötzlich das Motorrad. Der Führer kam zu Fall und 
erlitt Kopfverletzungen. Y. 
Unter ſchwerem Verdacht. Feitgenommen wurde von der Kris 
minalpolizei der Alfons M. aus Kattowitz, welcher in dem drin⸗ 
genden Verdacht ſteht, in der Nacht zum 23. v. Mts. den Einbruch 
. bei der Firma „M. O. Groh“ verübt zu haben. Es erfolgte ſeine 
Einlieferung in das Unterſuchungsgefängnis. Wie es heißt, ſoll 
der Arretierte wegen Diebſtahl bereits mehrere Male vorbeſtraft 
ſein x. 
Zt Haltet den Dieb! Einen argen Verluſt erlitt eine Frau aus 
dem Arbeiterſtande, welche in den Wandelgängen des Kattowitzer 
ts, wo fie als Zeugin weilte, aus dem Handtäſchchen einen 
Betrag von 100 Zloty geſtohlen worden iſt. Dem Dich gelang 
es, unter der Menſchenmenge unerkannt zu verſchwinden. 5. 
Im Kaſeehaus beſtahlen. Ein wertvoller, dunkler Peiz 
wurde dem Sekretär des Tſchechoſlowakiſchen Konſuls in einem 
Kattowitzer Kaffeehaus geſtohlen. Der Ferrenpelz wird mit 
2500 Zloty bewertet. Er weiſt einen grauen Pelzkragen und das 
Monogramm „H. J.“ auf. Vor Ankauf wird gewarnt! 1 
Eichenau. (Umquartierung des Poſtamtes.) 
RS Ab 1. Januar verlegt das Poſtamt jeine Dienſträume in den vom 
Gemeindevorſteher Kozma errichteten Neubau gegenüber des 
i Bahnhofes. k 
Gieſchewald. (Diebiſche Elſter.] Das jährige Dienſt⸗ 
mädchen Jadwiga J. entwendete der Bronislawa Heczko ein 
Damen ⸗Handtäſchchen, in welchem ſich der Betrag von 160 Zloty 
befand. r. 


Königshütte und Amgebung 


FJeſtnahme und Ueberführung eines Geldräubers. 
e Wie bereits berichtet, hatte der in der Friedenshütte be⸗ 
. ſchäftigte Maurer Valentin Schimezyk aus Bendzin, dem Ange⸗ 
* ſtellten Bregulla unter Vorhaltung eines Revolvers einen Geld⸗ 
betrag von 75000 Zloty entriſſen und damit das Welte geſucht. 
5 Diurch einen Sturz über die flüchtenden Gleiſe gelang es, den 
Geldräuber zu überwältigen und feſtzunehmen. Sz. wurde in 
Haft genommen und dem Gerichtsgefängnis in Königshütte 
zugeführt. Bei der polizeilichen Vernehmung ſtellte es ſich 
heraus, daß der Verhaftete auch den verübten Raubüberfall vor 
8 einigen Tagen auf den Kaufmann Sukmann in der Hausein⸗ 

fahrt an der ulica Jagiellonska 3 in Königshütte verübt hatte. 
S., der alle Tage denſelben Weg vom Schuhgeſchäft „Del⸗Ka“ 

nach jeiner Wohnung an der ulica Gimnazjalna paſſieren mußte, 
wurde von dem Verhafteten und ſchließlich eines Abends mit 
A ‚  bovgehaltenem Revolver zur Herausgabe eines mitgeführten 

Paletes aufgefordert. Nach dem ergriff der Räuber durch die 
ulica Gimnazjalna die Flucht. Scheinbar hatte Sz. in dem 

Paket die Tageseinnahme vermutet und führte dieſen Ueberfall 
aus. Das Paket enthielt aber nur ein Paar Schneeſchuhe und 

wurde ihm zum Verhängnis, denn als die Königshütter Krimi⸗ 

nalpolizei nach der Tat in Friedenshütte eine Hausſuchung vor⸗ 

nahm, fanden ſie die geſtohlenen, Schneeſchuhe vor. Der be 
nachrichtigte Kaufmann erkannte ſeine Schuhe wieder, womit Sz. 

auch dieſes Raubüberfalles überführt wurde. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Verhaftete, der in das Gerichtsgefängnis in 
Königshütte überführt wurde, noch weitere Taten auf dem Kerb 
holz hat. } m. 
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Wichtig für Kriegsinvaliden. Zwecks Vermeidung von Irr⸗ 
Amer und geitverluſten müſſen Anträge auf unentgeltliche 
5 Kuren in Sanatorien, Erholungsanſtalten uſw. beim Kriegs⸗ 
flürſorgeamt in Schwientochlowitz geſtellt werden. Daſelbſt wer⸗ 
5 den auch alle Angelegenheiten der Kriegshinterbliebenen erle⸗ 
digt. Es wird hierber darauf aufmerkſam gemacht, daß allen 
Eingaben die erforderlichen und vorhandenen Papiere beige⸗ 
A fügt werden. Anträge, die direkt an die Wojewodſchaft gerſch⸗ 
tet werden, finden keine Verückſicht'gung und bleiben unerledigt 
liegen. 8 m. 
Deeutſches Theater. Freitag, den 5. Dezember: „Das 
Rheingold“. Vorſpiel zu der Trilogie „Der Ring des Nibelun⸗ 
gen“ von R. Wagner. Beginn 8 Uhr, Ende 10.15 Uhr abends. 
Keine erhöhten Preiſe! Textbücher ſind an der Theaterkaſſe er⸗ 
hältlich. — Sonntag, den 7. Dezember: „Veilchen vom Mont. 
martre“ von Kalman um 3.30 Uhr und „Der Zigeunerbaron“ 
0 on J. Strauß um 8 Uhr abends. Vorverkauf an der Theater⸗ 
kllaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telefon 150. 


Neue nationaliſtiſche Drohungen 


Geplante Anſchläge auf Kultureinrichtungen — Stahlhelmüberfülle in Polen? — Hetze gegen das deutſche 


Theater — Apachenſprache, 


die eines Kulturvolles unwürdig it — Anordnung Des Regierungsprä⸗ 


ſidenten in Ipzeln 


Die Unvernunft erhebt immer dreiſter das Haupt. Die Mo⸗ 
biliſterung der Aufſtändiſchen im letzten Wahlkampfe und die 
darauf verübten „Held ntaten“ an den Deutſchen war Waſſer auf 
die Mühlen für die Ueberpatrioten in Deutſch⸗Oberſchleſten. Sie 
ſcheinen darauf gewartet zu haben und benutzten die ſich bietende 
Gelegenheit, um Tätlichkeiten gegen die polniſche Minderheit in 
Deutſch⸗Oberſchleſten zu verüben. 

Am vergangenen Sonntag haben in Dlutſch⸗Oberſchleſien 
zwei polniſche Thoatervorſtellungen und zwar eine in Goslawitz 
bei Oppeln und eine zweite in Hindenburg ſtattgefunden. Alles, 
was ſich in Oppeln „überpatriotiſch“ nennt, war „mobiliſiert“, 
um gegen die polniſchen Schauſpieler zu demonſtireren. Es iſt 
nichts Schlimmes vorgekommen, denn die Polizei ſtand auf ihrer 
Höhe und beſchützte die polniſchen Schauſpieler. Sie wurden alle 
heil nach Polniſch⸗Oberſchleſien gebracht. Auch in Hindenburg 
iſt nichts vorgekommen und für alle Eventualitäten war genügend 
Polizei vorhanden. In beiden Orten konnten die Vorſtellungen 
ungehindert beendet werden. Sicherlich verdient die deutſche Po⸗ 
lizei ein Lob, denn ſie hat ſich in jeder Hinſicht bewährt. Nie⸗ 
mand kann den deutſchen Sicherheitsbehörden etwas vorhalten 
denn ſie ſtehen über jede Verleumdung erhaben da. Aber nicht 
das iſt es, was uns zwingt, über dieſe Dinge zu ſchreiben. Es 
muß gegen das Treiben der Nationaliſten und insbeſondere der 
nationaliſtiſchen Preſſe von beiden Seiten der Grenze, Stellung 
genommen werden. Theatervorſtellungen find harmlose Kultur⸗ 
veranſtaltungen und es iſt wirklich unerträglich, wenn Theater⸗ 
vorſtellungen nur unter dem Schutze der Polizei möglich ſind. 
Dieſem Skandal muß ein Ende geſetzt werden. Wenn man mit 
der Vernunft hier nichts mehr ausrichten kann, dann müſſen die 
Behörden eingreifen und den Hetzern das Handwerk legen. Jede 
Regierung hat genügend Machtmittel zur Verfügung, um der 
tollen Hetze zu begegnen. 

Das muß aber hüben und drüben geſchehen, denn anders wer⸗ 
den wir nicht zur Ruhe kommen. Wir haben ſchon einmal an 
dieſer Stelle geſagt, daß die Sicherheitsb hörden reden müſſen. 
Das, was man bei uns über die tolle Hetze geſprochen hat, it 
geeignet, drüben in Deutſchland die Gemüter nur noch mehr zu 
erregen. Die Sicherheitsbehörden müſſen anders reden, ungefähr 
ſo, wie der Gleiwitzer Polizeipräſident geſprochen hat. Das ver⸗ 
ſtehen Alle. 

Das Organ der hieſigen Chauviniſten erhebt wieder ſein 
Haupt und reißt weit das Maul auf. In der Nr. v. 3. d. Mts. 
wird beiſpielsweiſe gemeldet, daß eine Bojowka aus Deutſch⸗ 
Oberſchleſten das Schulhaus in Gogolow, im Kreife Rybnik, über⸗ 
fallen haben ſollte. Sie ſollte deutſch geſchimpft haben und hat 
dem Lehrer Galiſch gedroht, daß ſie wiederkommen wird. Das 
ſind nationaliſtiſche Hirngeſpinſte, die aber den Zweck haben, die 
nationalen Leidenſchaften aufzupeitſchen und den Haß zu ver⸗ 
tiefen. Solche gemeine Lügen gehen ſtraffrei aus! 

Dasſelbe Blatt, und zwar in derſelben Nr. auf der erſten 
Hauptſeite, ſpricht auch über die polniſchen Thealervorſtellungen 
in Deutſch⸗Oberſchleſien. Wie die „Zachodnia“ darüber ichrelbt, 


kann ſich jeder denken. Wir beſchränken uns nur auf die Zitie⸗ 
rung des letzten Abſatzes, in welchem die Schlüſſe gezogen wer⸗ 
den. 


„Die Polen — leſen wir in dem Artikel — haben gelernt, 


Ein Verkehrsunfall. Der Perſonenwagen Sl. 7420 ſtürzte 
geſtern früh gegen 4 Uhr an der ulica Bytomska in ein auf⸗ 
geriſſenes Straßenloch, wodurch der Vorderteil des Wagens ſtark 
beſchädigt wurde. Die Schuld ſoll den Nachtwächter der Klein⸗ 
bahngeſellſchaft treffen, weil er vorzeitig die Warnungslampe an 
der betreffenden Stelle ausgelöſcht hatte. m. 
Die Unſicherheit in den Straßen. Ein gewiſſer Max Bot von 
der ulica Hajducka 42 wurde in den Abendstunden auf der gleich 
namigen Straße von einem gewiſſen Erich L. und Max J. aus 
Bismarckhütte angefallen und mit einem Taſchenmeſſer in den 
Rüden geſtochen. Hierauf ergriffen die Meſſerhelden die Flucht, 
der Verletzte wurde in das Knappſchaftslazarett überführt. m. 
Weil er ihr Schutz angedeihen wollte. Ein gewiſſer Anton 
K. von der ulica Mickiewicza 51 verletzte mit einem Skock ſeinen 
Schwager Paul Michalski derart ſchwer am Kopf, daß derſelbe 
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Der Grund hierzu 
lag darin, daß M. ſeine Schweſter vor einer brutalen Tat 
ſchützen wollte. m. 
Das unruhige Gewiſſen. Zwei Burſchen führten auf der 
ulica Ogrodowa einen Handwagen mit Eiſen. Als ſie jedoch 
einen Polizeipoſten kommen ſahen, ließen ſie den Wagen ſtehen 
und entzogen ſich durch Flucht der Feſtnahme. Nachdem ſich nach 
längerer Zeit um den Fandwagen niemand einfand, ließ der 
Polizeibeamte den Wagen nach der Polizeiwache ſchaffen. Hier 
ſtellte es ſich heraus, daß darin 500 Kilo Eiſen verſtaut waren 
und ſcheinbar von einem Diebſtahl herrühren dürfte. Der Eigen⸗ 
tümer kann ſich daſelbſt zum Empfang melden. m. 
Um 200 Zloty erleichtert. Während eines Beſuches im Res 
ſtaurant „Pod Ratuszem“ entwendete dem Karl D. von der ulica 
Katowicka 3 eine unbekannte Perſon einen Geldbetrag von 
200 Zloty. m. 
Kurze Freude. Eine gewiſſe Wilhelmine B. aus Bromberg 
wollte Oberſchleſien kennen lernen, nur fehlte ihr das nötige 
Kleingeld dazu. Auf irgendeine Weiſe „beſorgte“ ſie ſich ein 
Sparkaſſenbuch und hob 750 Zloty darauf ab. Der Eigentümer 
des Sparkaſſenbuches bemerkte kurz darauf die Tat, lief zur Po⸗ 
lizei und ließ die Maid ſteckbrieflich verfolgen. Die Königshütter 
olizei hatte in der Feſtnahme Glück, verhaftete die „Dame“ und 
ließ ſie nach der Heimat zurückbefördern. m. 
Geſchäftseinbruch. Unbekannte Täter drangen geſtern in der 
Nacht in das Hutgeſchäft der Firma Giller an der ulica Wol⸗ 
nosci 6 ein, entwendeten eine größere Anzahl Hütte und ver⸗ 
ſchwanden in unbekannter Richtung. m. 
Chorzow. (Oeffentliche Verſteigerung.) Nach 
einer Bekanntmachung des Zollamtes in Chorzow, findet am 
Dienstag, den 9. Dezember, vormittags 9/6 Uhr, in den dorti⸗ 
gen Magazinen eine Verſteigerung verſchiedener beim Schmug⸗ 
geln beſchlagnahmter Waren ſtatt. 


Ballen eile 


kaufen der verkaufen? 

Angebote und Intereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
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ihre Würde zu ſchätzen und werden die barbariſchen Schikanen und 
den Terror gegen das polniſche Theater nicht mehr dulden. Wir 
ſtellen kategoriſch feſt, daß in Deutſch⸗Oberſchleſien Bedingungen 
eintreten müſſen, die unſerem Theater ohne Dekoration des pol⸗ 
lizeilichen Maſſenſchutzes und ohne Furcht vor Metzeleien die 
Vorſtellungen ermöglichen werden. Wir denken niht daran, uns 
ſere Schauſpieler ſtändig dem Spott und der Lächerlichkeit des 
hakatiſtiſchen Straßenmobs auszuſetzen. Allen jenen, die das 
hören müſſen, erklären wir, daß wenn die brutale, Larbariice 
Hetze nicht aufhören ſollte, jo werden wir, obne uns zu Terror⸗ 
aklen zu flüchten, Mittel finden, die die Wiedervergelter zur Be⸗ 
ſinnung bringen werden. Die deutſchen Faktoren Fingeg n, die 
ſoviel Phariſäerlärm wegen der polniſchen Reaktion geſchlagen 
haben, machen wir auſmerkſam, daß ſie einſchreiten und beizeiten 
zur Ruhe ermahnen ſoll.“ 

So pflegen Apachen zu reden, die einen Dolch und Revolver 
lei ſich führen. Solche Auslaſſungen werden die Nattonaliſten in 
Deuiſch⸗Oberſchleſien als ein willkommenes Freſſen begrüßen. 
Man muß ſich wirtlich wundern, dag die Behörden das nicht bes 
anſtonvet haben. So lang: ſolche Drohungen täglich ausgeſtoßen 
werden, können wir auch keine Ruhe finden. 

Wenn wir auch den deutſchen Behörden nicht allzu viel 
trauen, jo handeln fie doch ganz anders als unſere Behörden. Der 
R gierungspräfident, Dr. Lukaſchek, hat mit Rückſicht auf die 
Hetze der dortigen Nationaliſten eine Verordnung folgenden In⸗ 
halts erlaſſen: 

Die Vorgänge der letzten Zeit haben in welteſten Kreiſen 
der Bevölkerung Oberſchleſiens lebhafte Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen. Die Veſorgnis der unter ſchwerſter wirtſchaftlicher 
Kriſe leidenden Bevölkerung und die Spannung zwiſchen den 
Anhängern verſchiedener politiſcher Parteien wird verſchürſt, 
wenn von Einzelnen politiſchen Organiſationen Demonſtratio⸗ 
nen, Umzüge oder Berjammlungen unter freiem Himmel veran⸗ 
ſtaltet werden. Unter dieſen Umſtänden bedeuten Umzüge und 
Verſammlungen unter freiem Himmel eine unmkitelbare Gefahr 
für die öffentliche Sicherheit. Auf Grund des $ 10, IL 17 des 
Allgemeinen Landrechts in Verbindung mit Artitel 123, Abs 
ſatz 2 der Reichsverfaſſung werden daher alle Verſammlungen 
unter freiem Himmel einſchl. aller Umzüge für das Gebiet des 
Regierungsbezirks Oppeln bis auf weiteres mit ſofortiger Wir⸗ 
kung verboten. 

Von dem Verbot werden nicht Betroffen gemöhuliche 
Leichenbegängniſſe, die keinerlei demonſtrativen Charakter tra⸗ 
gen, die hergebrachten Umzüge der Hochzeitsgeſenſchaften, kirch⸗ 
liche Prozeſſionen, Wallfahrten und Bittgänge. Ausnahmen 
von dem Verbot können die Ortspoltzeißehörden zulaſſen, ſoweit 
es ſich um Veranſtaltungen handelt, die nicht nur unbedenklich, 
ſondern auch im öffentlichen Intereſſe erwünſcht ſind. Gegen 
Verſuche, ungeachtet des Verbots Verſammlungen unter freiem 
Himmel oder Umzüge zu veranſtalten, erſuche ich, mit allen zur 
Verfügung ſtehenden polizeilichen Mitteln einzuſchreiten. 

gez. Dr. Lukaſchek. 

Würden die Behörden in Polniſch⸗Oberſchleſien auch ſo reden, 

dann haben wir bald Ruhe im Lande. . 


Siemianowitz 
Die Entkleiſterungswoche. 
Nach der antideutſchen Woche und der Wahlkampagne mit 


ihren ſehr ſchlagfertigen Erſcheinungen, ſetzt nun in unſerer 
Ortſchaft eine Entkleiſterungswoche ein. Der Gemeindevorstand 
gibt den Beſchluß der letzten Gemeindevertreterſitzung bekannt, 
nach welchem bis zum 8. Dezember alle Hänier, Zäune und 
Mauern von den verunreinigenden Folgen der Plakatkleberei 
zu fäubern find. Laut Landgemeindeordnung, Beſchluß der Ge: 
meindevertretungen, ſowie die erſten polizeilichen Beſtimmun⸗ 
gen, it die Verunreinigung aller obengenannter Objekte ver⸗ 
boten und ſtrafbar. Ob während einer Wahlkampagne eine 
Ausnahme von der Regel gemacht werden darf, iſt nicht bekannt. 
Anſcheinend aber doch, denn die Polizei ließ die nächtlichen 
Plakatkleber, die in ganzen Zügen die Straßen mit Leitern, 
Pinſeln und Kleiſtertopf durchzogen, vollſtändig unbehelligt. 
Nur in einem einzigen Falle wurde ein Zettelmann von der 
antiſtaatlichen Richtung mit einer Geldſtrafe von 3 Zloty bee 
legt, weil er Stimmzettel und Flugblätter in einige Hausflure 
warf. 

Sollte ſich der Grundſtückeigentümer weigern, die Kleiſterei 
zu beſeitigen, ſo folgt Beſtrafung oder die Gemeinde läßt den 
Miſt auf Rechnung der Gemeinde entfernen. Wenn die letzte 
Gemeindevertreterſitzung ſchärfer gegen die Terrorfälle einge⸗ 
ur hätte, jo wäre eine andere Regelung wohl möglich ge: 
weſen. 


Daubrweihnachten in der Laurahütte. Die Laurahütte beab⸗ 
ſichtigt große Weihnachtsferien einzulegen. Bereits am 20. Des 
zember iſt Schichtſchluß und dauert bis 7. Januar 1931. Die vier 
len Feierſchichten werden alſo noch um 17 vermehrt. Desgleichen 
find Entlaſſungen aus dem Gasrohrbetrieb geplant. Die Dies: 
jährige Weihnachtsfeier dürfte alſo wieder mehr als ſonſt zum 
Anziehen des Schmachtriemens zwingen. 

50 Zloty Belohnung. Aus der Waſchküche auf Richterſchächte 
wurde durch Einbruch ein Wechſelſtrommotor im Werte von 300 
Zloty geſtohlen. Er hat % Pferdeſtärke und ift für eine Strom⸗ 
pannung von 130 Volt gewickelt. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Der Wiederbringer des Motors erhält 50 Zloty Belohnung. 

Wenn man im „Pfeſſerland“ Vendzin kauft. Trübe Erfah⸗ 
rungen hat ein Fleiſcher in Bendzin gemacht, dem Eldorado der 
billigen Einkäufer. Auch der Pfeffer ſollte dort billiger fein und 
in der Tat, er kaufte ſtaunend billig ein. Erfreut über den 
günſtigen Einkauf, machte ſich der Fleiſcher an die Herſtellung von 
Krupniokes in größeren Mengen. Im Geiſte berechnete er 
ſogleich ſeinen gepfefferten Ueberſchuß. Beim Abkochen mußte er 
zu ſeinem Schrecken feſtſtellen, daß ſämtliche Graupenwürſte im 
Keſſel geplatzt waten und die Graupenwürſte ſich in einen 
undurchſichtigen Zur verwandelt hatten. Zur Zeit beſchäftigt ſich 
nun die Polizei mit dem Erfinder und Lieferanten des Wunder⸗ 
pfeffers, welcher Thomas⸗Phosphat enthielt und die Blähungen 
verurſachte. 

Michalkowitz. [Eine Termakſtraße.] Die Kirchſtra 
in Michalkowitz wird Termakpflaſterung erhalt n. Gleichzeit 
ſoll der ſtark verbrauchte Rohrſtrang der Kreiswaſſerleitung aus⸗ 


gebaut und unter dem Bürgerſteig eine neue Rohrtour gelegt 
werden. Nach fachmänniſchem Gutachten wird die alte Leitung 
schwerlich überwintern und die Ortseinwohner können ſich auf 
allerhand Waſſerkalamitäten, verurſacht durch Rohrbrüche, gefaßt 
machen. 


Myslowitz 

Jeſtnahme eines Wohnungsmarders. Arretiert wurde der 
25jährige Albert K., welcher zum Schaden eines gewiſſen Ernſt P. 
eine Uhr, ſowie einen Geldbetrag von 590 Zloty aus der Wohnung 
entwendete. Der Arretierte wurde in das Myslowitzer Gerichts⸗ 
gefüngnis eingeliefert. Weitere Untrſuchungen in dieſer Angele⸗ 
genheit ſind im Gange. \ 1 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Die Schwientochlowitzer Gemeindeväter beraten. 


Kaſernenbau. — 40 000 Zloty Differenz bei zwei Offerten. — 
Eine Vojowla erwartet die Gemeindevertreter. 

Für den letzten Freitag berief der kommiſſariſche Gemeinde⸗ 
vorſteher Pollak eine Gemeindevertreterſitzung ein, welche ſeit 
faſt 3 Monaten die erſte war. Anter den 10 Punkten der Tages⸗ 
ordnung war der Bericht Über die Finanzlage der Gemeinde und 
die Bewilligung von Nachtragskrediten am aktuellſten. Unter 
Mitteilungen gab Herr Pollak u. a. auch bekannt, daß auf dem 
Gelände zwiſchen Nomiarki und Königshütte Kaſernen gebaut 
werden ſollen, die zum Teil auf Schwientochlowitzer Gebiet zu 
ſtehen kommen. Zwiſchen dem Magiſtrat von Königshütte und 
dem hieſigen Gemeindevorſtand find daher Verhandlungen im 
Gange, in denen die Stadt Königshütte von Schwientochlowitz 
die Abtretung von Skarbofermgelände an Königshütte wünſcht. 
Die Gemeindevertretung faßte den Beſchluß, dieſes in Betracht 
kommende Gelände an die Stadt abzugeben, unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß Nomiarki, welches unmittelbar mit Schwientochlo⸗ 
witz zuſammenhängt, aber zu Königshütte gehört, der Ge⸗ 
meinde Schwientochlowitz zugeſchlagen wird. Ferner kam auch 


die Vergebung des Schulneubaues in Eintrachthütte an einen 


auswärtigen Baumeiſter zur Sprache. Unter den Bewerbern 
befand ſich auch der hieſige Baumeiſter Allnoch, deſſen Offerte 
jedoch um 40 000 Zloty höher war, als die auswärtige. Da der 
Gemeindevorſtand und die Baukommiſſion geneigt waren, die 
Ausführung des Baues trotzdem an Herrn Allnoch zu vergeben, 
griff die Aufſichtsbehörde ein und ordnete an, den Bau an die 
billigere auswärtige Firma zu übertragen. Dem Antrag der 
Hausbeſitzer Krawezyk, Gorzolta und Jurzyc auf Anſchluß ihrer 
Häuſer, an die Kanalisation, wurde ſtattgegeben. Die Rohre 
liefert hierzu die Gemeinde, während die erwähnten Hausbe⸗ 
ſitzer, die Ausführung bezahlen. Da der Gemeindevertreter 
Dyrda, welcher in die Schuldeputation zum zweiten Male ge⸗ 
wählt war, wiederum nicht beſtätigt wurde, mußte man eine 
Erſatzwahl vornehmen. An ſeine Stelle wurde der Kaufmann 
Em. Wolny gewählt. Die neuerbaute Kolonie auf den Feldern, 
zwiſchen dem Hugoberg und der Deutſchlandgrube, iſt nach dem 
Namen des Staroſten, „Szalinskikolonie“ getauft worden. Den 
gleichen Namen erhielt auch die Hauptzugangsſtraße, die ſich 
von der Bahnhofskolonie abzweigt. Zur Gründung einer Ueber: 
wachungeſtelle für Geſchlechtskrankheiten bewilligte man 100 
Zloty jährlich. 


Hierauf behandelte man den Antrag des Gemeindevorſtehers 
auf Bewilligung eines Nachtragskredites in Höhe von über 
25000 Zloty, für das Rechnungsjahr 1930/31. Herr Pollak be: 
gründete dieſen Antrag damit, daß; durch unvorhergeſehene 
Fälle, verſchiedene Poſitionen des Budgetvoranſchlages über⸗ 
ſchritten werden mußten, wie der Bau von Straßen uſw. Die⸗ 
ſes wurde faſt ohne Debatte bewilligt. Der Abſchluß des Rech⸗ 
nungsjahres 1929/30, ſowie die Entlaſtung des Gemeindevor⸗ 
ſtehers, lamen nun zur Ausſprache. Herr Popiolek von der 
Finanz⸗ und Reviſionskommiſſion erſtattete über die ſtattgefun⸗ 


dene Kaſſenreviſion und den Stand der Finanzen in der Ge: 


meinde den Bericht. Der Abſchluß iſt nach Lage der Dinge ein 
recht günſtiger. Die Bilanz ergibt einen buchmäßigen Ueber⸗ 
ſchuß von über 278000 Zloty. Der Aeberſchuß it hauptſächlich 
dieſem Umſtand zuzuſchreiben, daß der VPoranſchlag für die 
Kohlen: und Induſtrieſteuer recht niedrig eingeſezt war und be⸗ 
deutend höhere Erträge ergab. Walecki ergänzte dieſen Veri ht 
und ermahnte den Gemeindevorſteher, recht ſparſam zu fein, da 
die Auswirkungen der ſchweren Wirtſchaftskriſe in der Gemeinde 


Boston 
a Roman von Upton Sinclair 


6. 

Arthur Dehon Hill plädierte vor Richter Thayer in dem 
Cerichtsgebäude zu Dedham mit der runden weißen Kuppel 
und den Fenſtern, die wie Bullaugen eines Ozeandampfers 
ousſehen. An die Stelle ſeiner vornehm⸗ſcherzhaften Haltung 
war nun eine lodernde Entrüſtung getreten: daß ein Richter mit 
Webs Vergangenheit, ein Richter, der ſich einer ſo ſtarken inner⸗ 
lichen Voreingenommenheit bewußt war wie Web, darauf be⸗ 
ftehe, über einen Antrag zu entſcheiden, bei dem es ſich um zwei 
Menſchenleben handelt! Der Anwalt forderte den Richter auf, 
ſich zu überlegen, wie ihm zumute ſein würde, wenn die An⸗ 
hänger Lenins ſich der Regierung von Maſſachuſetts bemächtigt 
hätten und ihm mit ſeinen eigenen Methoden den Prozeß mach⸗ 
ten! Er ſagte Web ins Geſicht, daß er von Anfang an unſähig 
geweſen ſei, die Unterſuchung zu führen; er zitierte in öffent⸗ 
licher Verhandlung einen Ausspruch der Lowell⸗Kommiſſion: 
daß er, indem er außerhalb des Gerichts über den Fall redete, 
„einen ſchweren Verſtoß gegen die Würde des Gerichts“ began⸗ 
gen habe. Kann ein Menſch ſich ſolche Worte ſagen laſſen, ohne 
betroffen zu ſein? Web erwiderte, der Präſident ſeines Gerichts 
habe ihn angewieſen, ſeinen Urlaub zu unterbrechen und über 
den vorliegenden Antrag zu entſcheiden. „Deshalb bin ich hier,“ 
ſagte Web mit leiſer Stimme. Sein Geſicht war grau, feine 
Hände zitterten, er zwinkerte nervös mit den Augen. 

Man hatte neues Beweismaterial gefunden. Ein junger 
Burſche namens Candido di Bona hatte in South Brainttee 
auf der Straße geitanden, als das Banditenauto vorüberfuhr, 
und verſicherte nun an Eides Statt, daß weder Sacco noch 
Vanzetti in dieſem Auto geweſen ſeien. Die Lowell⸗Kommiſ⸗ 
ſion würde dieſes Material als „lediglich kumulativ“ bezeichnet 
haben; es hatten bereits einunddreißig Perſonen teils in der 
Verhandlung, teils in ſpäteren Protokollen ähnliche Erklärun⸗ 
gen abgegeben, und Web Thayer kannte ſie alle, und er dachte 
nicht daran, der zwefunddreſßigſten größere Beachtung zu Then: 


Aus Michalkowig 


Bas die Gemeindevertreter beraten — Die ane für die Wahlgemeinſchaſt — Der Waſſerzins 
kommt doch 


Die letzt einberufene Gemeindevertreterſitzung war nicht be⸗ 
ſchlußfähig, da die drei Vertreter der deutſchen Wahlgemeinſchaft 
bekanntlich für die Dauer eines Jahres von der Teilnahme der 
Sitzungen ausgeſchloſſen ſind und die drei Korfantyvertreter aus 
Proteſt gleichfalls nicht orſchienen. Dieſes Spiel wiederholt ſich 
regelmäßig bei jeder Gemeindevertreterſitzung und wirkt 
natürlich ſtörend. Der Gemeindevorſtand überlegt, ob 
es nicht zweckdienlicher iſt, die Sperre einfach aufzuheben. Zur 
nächſten Sitzung ſoll an die drei Mitglieder der deutſchen Wahl⸗ 
gemeinſchaft ebenfalls eine Einladung ergehen. Nehmen wir an, 
daß die Vernunft endlich ſiegt! 

Der neugewählte und bereits beſtätigte Gemeindeſchöffe 
Przywara it an Stelle des ausgeſchiedenen Czernik erſtmalig 
eingeführt worden. Anſchließend daran erfolgte die Feſtſetzung 
der Spirituszuſchlagſteuer, die wie im Vorjahr wieder 100 Pro⸗ 
zent beträgt. 

Einen breiten Raum in dem Verlauf der ganzen Sitzung 
nahm die Einführung des Waſſerzinſes ein. Die Waſſerzinsab⸗ 
gabe iſt ſeit langer Zeit der ſtändige Zankapfel in den Gemeinde⸗ 
vertretungsſitzungen geweſen. Schließlich mußte ſich die jetzige 
Verſammlung endlich zur Annahme eines Waſſerzinsſtatutes ent⸗ 
ſchließen. Die Leitungsanlage in der neuen Kolonie, hat 
36 000 Zloty gekoſtet. 16000 Zloty wurden für die Bewäſſerungs⸗ 


erit nüchſtes Jahr zu fpüren fein werden. Der Antrag auf Ent⸗ 
laſtung des Gemeindevorſtehers wurde daraufhin einſtimmig 
angenommen. 

Unter „Verſchiedenes“ bewilligte man 1800 Zloty für das 
neue Arbeitsloſenbüro, welches im Schlafhaus der Deutſchland⸗ 
grube eingerichtet wurde, als jährlichen Mietszins. Nunmehr 
wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, da man zur Erledigung 
von Beamtenangelegenheiten ſchritt. 

Als nach Schluß der Sitzung die Gemeindevertretung den 
Sitzungssaal verließ, erwartete fie draußen eine Prügelbande, 
welche es aber nur auf die kommuniſtiſchen Gemeindevertreter 
abgeſehen haben ſoll, welche Rache für Nowa Wies üben woll⸗ 
ten. Doch vereitelte der Naczelnik dieſes Vorhaben. Unter bie 
ſen Prügelhelden ſah man auch den Reſtaurateur N "2 


Ein trauriger Abſchluß 


einer Ablaßfeier für 5 Friedenshütter. 

Vor der Strafkammer in Königshütte hatte ſich ein gewiſſer 
Stanislaus J., ſowie 4 Angeklagte aus Friedenshütte wegen 
Körperverletzung zu verantworten. Im Sommer dieſes Jahres 
beſuchten dieſe Männer das Ablaßfeſt in Ligota. Im angeheiter⸗ 
ten Zuſtande gerieten ſie auf dem Rückwege in Streit, wobei es 
zu einer Schlägerei kam. Hierbei wurde ein gewiſſer K. aus 
Friedenshütte derart zerſchlagen, daß er kurze Zeit darauf an 
den erlittenen Verletzungen verſtarb. Nach den ärztlichen Feſt⸗ 
ſtellungen hatte der K. einen Meſſerſtich erhalten, der den Tod 
verurſachte. Die Angeklagten beſtritten, ein Meſſer bei der 
Schlägerei gebraucht zu haben. Nach Vernehmung der Zeugen 
wurde Stanislaus J. zu 18 Monaten Gefänignis verurteilt, 
bei den anderen Angeklagten wurde ein Freiſpruch gefällt. Der 
Verurteilte hatte gegen das Arteil Berufung eingelegt. m. 


Pleß und Umgebung 


Flucht aus einem Aſyl für Geiſteskranle. 

In der Abortanlage eines Zugabteils wurde in Hinden⸗ 
burg eine Frauensperſon in bewußtloſem Zuſtande aufgefun⸗ 
den. Die Frau wurde in das Spital in Hindenburg überführt. 
Bei einem polizeilichen Verhör gab die Frau an, Marie Pilarski 
zu heißen und in Czenſtochau zu wohnen. Die feitens der pol- 
niſchen Polizei eingeleiteten Unterfuchungen ergaben, daß es ſich 
um die Marie Kozioza aus Groß⸗Chelm, Kreis Pleß, handelt, 
welche aus dem Ay für Geiſteskranke in Groß⸗Thelm entflohen 
it, Wie wir zu dieſer Angelegenheit noch weiter erfahren, ſoll 
die Frau vor der deutſchen Polizei angegeben haben, daß ſie nach 
Deutſchland deshalb flüchtete, weil fie ihre 16 jährige Schweſter 
Martha ermordete. Weitere Unterſuchungen find im Gange. 2 


fen als der einunddreißigſten. Er ſagte, daß er ſeiner Anſicht 
nach nicht mehr zuſtändig ſei, daß nach Verkündung des Urteils 
kein Richter ſeiner Inſtanz mehr in eine Verhandlung über den 
Fall eintreten könne. Demgegenüber betonte der Anwalt ſehr 
heftig, daß der Angeklagte auf keinen Fall ſeiner elementaren 
Rechte beraubt werden dürfe. „Ich bin der Anſicht, daß, wenn 
neue und wichtige Beweiſe auftauchen, die Gerichte befugt find, 
dieſe Veweiſe zu prüfen, auch nach Verkündung des Urteils, — 
ja, bis zu dem Augenblick, da man die Leute auf den elektri⸗ 
Shen Stuhl ſchnallt. Ich glaube nicht, daß das Geſetz von den 
Gerichten verlangt, dieſe Leute als von Rechts wegen tot zu 
betrachten, ſobald das Urteil verkündet iſt.“ 
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Am Montag abend verkündete Richter Thayer ſeine Ent⸗ 
ſcheidung dahingehend, daß er nicht zuständig ſei, einem Antrag 
in der Sache Sacco⸗Vanzetti ſtattzugeben. Auf dieſe Weiſe 
glaube er vermieden zu haben, über die Frage ſeiner eigenen 
Befangenheit ein Urteil zu fällen; zu gleicher Zeit aber ſagte 
er in öffentlicher Verhandlung: „Ich war nicht befangen.“ Er 
ſagte es viele Male. 


Am Dienstag vormittag ließ er einen zweiten Beſchluß er⸗ 
gehen, der den Antrag auf Auſſchub der Arteilsvollſtreckung ab⸗ 
lehnte. Dieſen Beſchluß erließ er aus ſeinem Haufe in Wor⸗ 
ceſter, wo zwei Polizeibeamte Tag und Nacht Wache hielten, 
und einer ihm wie ein Schatten folgte, wenn er mit ſeinem 
Hund ſpazieren ging. a 


Ju der Toilette eines Untergrundbahnhofs in Neupork war 
eine Bombe explodiert, hatte den Bahnhof zerſtört und zwei 
Perſonen ernſtlich verletzt. Die Freunde des Geſetzes und der 
Ordnung waren überzeugt, daß die Freunde Saccos und Van⸗ 
zettis dieſe Bombe gelegt hätten, während die Freunde Saccos 
und Vanzettis ebenſo überzeugt waren, daß es ihre ſchlimmſten 
Feinde geweſen ſeien. Im Parlamentsgebäude zu Boſton hatte 
man in einem Aufzug ein Päckchen gefunden; die Polizei, die 
darin eine Höllenmaſchine vermutete, üffnete es unter vielen 
Vorſichtsmaßrogeln und fand darin — zwei Pfund Schokolade. 

Das Komitee hatte einen Aufruf veröffentlicht: Hundert⸗ 
tauſende ſollten nach Beſton kommen, um den Proteſt Amerikas 
gegen dieſen Juſtigmord zu bekunden. Ungefähr zweihundert 


anlage am Stadion verwendet. Beide Poſten ſind Anleihen. 
welche verzinſt und amortiſiert werden müſſen. Der einzige 
gangbare Weg iſt die Auflage einer Waſſerzinsſteuer. Dieſe iſt 
natürlicherweiſe den Ortseinwohnern ſehr unangenehm, wie jede 
andere Steuer auch. Sie mußte einmal geſchluckt werden. L inzu 
kommt noch der Umbau der langen Rohrturbine. Termakifieren 
der Kirchſtraße. Das neue Statut ſieht vor, daß Invaliden, 
Witwen und Ortsarme vom Waſſerzins befreit bleiben. Für 
eine Einzimmerwohnung mit Küche ſoll die Steuer jährlich 5 31. 
betragen, bei zwei Zimmern 9 Zloty und ſo fort bis zu einem 
Höchſtfatz von 25 Zloty. Zahlbar iſt der Betrag vierteljährlich. 
Schwierigkeiten dürfte die Auseinanderſetzung mit der Mate 
grube bereiten; die Hohenloheverwaltung nämlich zieht bereits 
von ihren Arbeitern einen Jahresbeitrag von 12 Zloty für 
Waſſerbenutzung ein. Dieſe Sonderabgabe muß natürlich fallen. 
da ſie geſetzlich nicht berechtigt iſt, laut einer früheren Verein⸗ 
barung zwiſchen der Gemeinde und den Hohelohewerken. Bis 
zur endgültigen Berechnung der ganzen Steuerangelegenheit 
dürfte wohl das neue Geſchäftsjahr, der 1. April heranbrechen. 
Die Erledigung vieler zurückgebliebener Angelegenheiten 
von allgemeiner Wichtigkeit, wurde für die in nächſter Woche 
ſtattfindende Sitzung zurückgeſtellt. ER 


Nikolai. 


Sonntag, den 7. Dezember, findet hier eine Ausſtellung der 
Kanarienvögel ſtatt, welche mit ſonſtigem Allerlei verbunden 
ſein wird. 


Rybnik und Amgebung 


Boronow. [Aus der Tageschronik.) Zum Schaden 
des Johann Czernacki wurde ein Herrenfahrrad, Marke „Brenna⸗ 
bor“ Nr. 54 832, im Werte von 150 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf 
des Fahrrades wird gewarnt. Es 


Sport am Sonntag 


Schwerathletikrepräſentativlampf. 2 
Oberſchleſien — Warſchau. 

Der Bezirk Oberſchleſien des P. 3. A. veranſtaltet am kom⸗ 
menden Sonntag, den 7. d. Mts., 7 Uhr abends im Reſtaurant 
Grychtol in Firedenshütte einen Ringerrepräſentativpkampf 
Oberſchleſien — Warſchau. Da die beiden Bezirke die kampf⸗ 
ſtärkſten Polens ſind, iſt der Ausgang durchaus offen. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung der einzelnen Kampfpaare ijt nach tehende (Mars 
ſchau zuerſt genannt): Bantamgewicht: Winiaski (3. polniſcher 
Meiſter) — Ganzera (2. polniſcher Meiſter) ; Federgewicht: 
Konwa (Warſchauer Meiſter) — Mazurek Leo (polniſcher Mei⸗ 
ſter); Leichtgewicht: Wienckowski (polniſcher Meiſter) — Male 
cherek (ſchleſiſcher Exmeiſter!; Weltergewicht: Reijniak (2. pol⸗ 
niſcher Meiſter) — Blazyca Richard (polniſcher * Mtt⸗ 
telgewicht: Syrecki (2. polniſcher Meiſter) — Galuſchka (pol⸗ 
niſcher Meiſter); Halbſchwergewicht: Baliszewski (8. polniſcher 
Meiſter) — Zeug (polniſcher Meiſter); Schwergewicht: Puciata 
3. polniſcher Meiſter) — Kycinski (ſchleſiſcher Meiſter). 

In den Vorkämpfen begegnen ſich nachſtehende Paare: 


Konca (Friedenshütte) — Ruda (Sokol 2 Kattowitz): Dworek 


(Friedenshütte) — Mazurek (Neudorf); Breitkopf (Friedens⸗ 
hütte) — Gonſior (Sokol 2 Kattowitz). Außerdem findet ein 
Senioren⸗Ehrenkampf zwiſchen Moritz (Friedenshütte) und 
Goebel (Atlas Königshütte) ſtatt. Die geſamten Kämpfe leite: 
als Unparteiiſcher Pawlikowski (Krakauſ. Kaſſeneröffnung um 
6 Uhr abends. 3 
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Genoſſen! GE Befuchet nur 


Cokale, in welchen 
Ec 
„Holkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 


Ener Aampfergan der 
LADUNG 


Menſchen kamen — als „Idioten aus Neuyork“ wurden fie von 
einigen Blättern bezeichnet. — Sie ſteigerten zumeiſt nur die 
Verwirrung, weil niemand da war, der fie organisiert oder ihnen 
Arbeit zugewieſen hätte. 
gleichen Anſicht, wenn es ſich um die Frage handelte, was zu 


tun ſei; und wenn fie zum Komitee kamen, fanden fie dort ges 


nau denſelben Zuſtand der Uneinigkeit vor. ‚ 


Viele aus der Neuyorker Gruppe, beſonders die Liberalen 
und die Advokaten, dachten, der entſcheidende Punkt ſeien die 
Akten des Juſtizminiſteriums. Sie erhoben ein Geſchrei: 
„Oeffnet die Akten!“ Mehrere Zeitungen griffen den Schlacht⸗ 
ruf auf. Dieſes Programm aber begegnete von ſeiten der ita⸗ 
lieniſchen Anarchiſten einer heftigen Oppeſition. Gab es Dinge 
in dieſen Akten, die die italieniſchen Anarchiſten nicht gern auf 
der eriien Seite eines Morgenblattes geſehen hätten? 3 
Liberalen gingen jo weit, das Juſtizminiſterium zu der 5 
rung zu veranlaſſen, daß die Akten an Gouverneur Fuller 
an den Präſidenten Lowell ausgehändigt werden ſollten, falls 
einer von den beiden ſie anforderte; dieſe ehrenwerten Männer 
aber nahmen genau dieſelbe Haltung ein wie die Anarchisten, 
und zwar aus genau demſelben Grunde. Es gibt mehr Dinge 


ler ſich träumen läßt. f 
8. 


Ein Weg ſtand allen Sympathiſierenden ofſen: fie konnten 2 
ih verhaften laſſen. Im Büro der Sozialiſten in der Eſſeg 
Street befand ſich eine kleine Gruppe, die ein Programm hatte 
und einen Organiſationsplan zu ſeiner Durchführung. Eine 
Anzahl von Studenten verſammelten ſich hier. Transparente 


und Amhängeplakate mit der Aufforderung an Gouverneur Ful⸗ 
ler, Gerechtigkeit zu üben, % A e 5 
und Mädchen zogen los, — und ſo 


und die Demonſtranten begaben ſich einzeln auf den 


der Demonstration, wobei fie die Plalate unter der Kleidung 


vorſteckten, bis ſie die Kampffront erreicht hatten. 
Jortſetzung dolgt.) 


Nicht zwei unter ihnen waren der 


Die 
Br 
oder 


im Klaſſenkampf, als die Philoſophie liebenswürdiger Liberg⸗ 2 


* 


Junge Männer 
u ie fie das Gebäude verliehen, 
ftürzte ein Trupp Poliziſten über fie her, nahm ihnen die Plakate 
weg und riß ſie in Fetzen. So mußte alſo die Arbeit von vorne 
begonnen werden; die Plakate wurden insgeheim zurechtgema ht 
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Nächtliche Krawalle und Parriladenbauten in öhemnitz 


am 2. Dezember 


Zum Proteſt gegen die Einführung der 40 ſtündigen Arbeitswoche bei der Chemnitzer Straßenbahn haben 


kommuniſtiſche Elemente den 


705 dortigen geſamten Straßenbahn⸗ und Autobus⸗Verkehr gewaltſam lahmgelegt. 
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ausgeſchaltet. 


In der Hainſtraße wurden mehrere 


griffen und ſchwer verletzt. — (Rechts): Wo die Ausſchreitungen geſchahen. 
15 
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5 Die meteorologiſche Wiſſenſchaft neigt, je länger je mehr, zu 
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0 der Annahme, daß beſtimmte Kalenderzeiten des Jahres eine 
Vorlicbe für eine alljährliche oder doch faſt alljährliche Wieder⸗ 
kehr der gleichen Witterung zeigen. Die zweite Dekade des Mai 
bPtingt die berühmten „Eisheiligen“; um Mitte Juni findet der 
groß und langdauernde Kälterückfall der „Schafkälte“ ſtatt (im 

laufenden Jahre hat er zum erſten Male ſeit Jahrzehnten 

gefehlt): ebenſo findet ein recht kräftiger Kälterückfall gegen 

Mitte Februar, ein ſchwächerer gegen Mitte März ſtatt. Ans 

dererſeits gibt es Wärmerückfälle in den meiſten Jahren in 

der zweiten Septemberhülfte (der berühmte „Altweiberſommer“) 
und in geringerem Grade gegen Ende November, in ſtärkerem in 
der erſten Dezemberhälfte. Erhöhte Regenneigung beſteht vor 
allem Mitte Juni, etwas weniger um die Wende des Juli⸗ 
Auguſt, erhöhte Neigung zu Schneefällen in der erſten Februar⸗ 
woche, zu Stürmen in der erſten und letzten Dezemberwoche uſw. 
Daß man ſchon in früheren Jahrhunderten ſolche Beziehungen 
chen Kalender und Witterung erkannt hat, beweiſen die all⸗ 


eſonders die bekannteſte, die an den Siebenſchläfertag anknüpft), 
er eine nicht kleine Zahl zeugt doch von tiefer Einſicht und 
ſchärfſter Naturbeobachtung, und man darf vor der darin auf 
geſtapelten Volksweisheit — ungeachtet mancher Auswüchſe und 
Naivitäten — einen ehrlichen Reſpekt empfinden. 


Wenn nicht alles täuſcht, beſtehen ſolche Zuſammenhänge 
755 Wettereigentümlichkeiten gewiſſer Kalenderperioden auch bei 
manchen Volksſitten und chriſtlichen Feſten. Die christlichen Feſte 
ſind ja zum erheblichen Teil aus altgermaniſchen Naturfeſten 
hervorgegangen, richtiger geſagt: ihnen aufgepfropft worden. 
Nicht ausſchlieißlich, aber doch weitaus in erſter Llnie zeigt ſich 
dieſer Zuſammenhang bei den altheidniſchen Wotanfeſten. Wotan 
war ja nicht nur der Götterkönig, ſondern auch der Wettergott 
der Germanen. (Lediglich für das Gewitter gab es einen ei⸗ 
genen Gott, der Donar.) Vor allem war Wotan der Gott der 
türme und als ſolcher der „Wilde Jäger“, der oft genug die 
Lüfte durchbrauſt. a 
Nun wurden von den heidniſchen Germanen die drei wich⸗ 
ſten Wotanfeſte am 11. November, 6. und 25. Dezember ge⸗ 
Gerade dieſe Tag haben ſich bis auf die Gegenwart 
lten, wenn auch in chriſtianiſierter Form, indem chriſtliche 
alten den alten Heidengott verdrängt haben. Am 11. Nov. 
d an ſeinem Vorabend wird der Heilige Martin verehrt, 
vor allem am Niederrhein Gegenſtand der Verehrung durch 
in löſtlich gemütvolles Kinderfeſt geworden iſt. Das zeigt die 
ühmte „Martinsgans“ noch deutlich an. Dieſe Tiere wurden 
nit an dieſem Tage mit Vorliebe dem Wotan als Opfer dar⸗ 
ebracht. Am 6. Dezember und an ſeinem Vorabend haben 
vir das Nikolausfeſt, das noch heute in manchen Ländern, z. B. 
Holland, aber auch in manchen Gegenden des deutſchen Sprach⸗ 
iets, das Hauptfreudenfeſt der Kinderwelt iſt. Und was 
kluge Kulturpolitik der alten chriſtlichen Miſſionare einſt 
heidniſchen Germanenland aus dem 25. Dezember gemacht 
hat, der vor 1% Jahrtauſenden noch der Tag der Winter-Sonnen- 
wende (Julfeſt) geweſen iſt, bedarf nicht erſt der Darlegung. 
Der größte Teil unſerer Weihnachtsſitten, die Aepfel und Nüſſe, 
die Lebkuchen iguren, die Miſpeln in England, das Tannengrün 
1 Deutſchland ujw. zeigen die alten Zuſammenhänge mit dem 
eidentum noch ebenſo unverkennbar wie der gute, alte Weih⸗ 
zachtsmann, der ſchon in ſeinem Aeußeren die Gewalt des ruhe⸗ 
loſen „Wanderers“ Wotan, des Sturmgottes, bewahrt hat, und 
deſſen Namen Niklas und Rupprecht ſowohl die Beziehung zum 
Heiligen des 6. Dezember wie. zum „ruhmprächtigen“ (honot⸗ 
raht⸗Rupprecht) höchſten Gotte der Germanen unverhüllt zu 
e treten laſſen. 
. er Grund, warum die drei Kalendertage des 11. November, 
6. und 25, Dezember (in verhältnismäßig raſcher Folge) zu Feſten 
des höchſten Gottes Wotan und infolgedeſſen ſpäter zu beſonders 
deutſamen chriſtlichen Feiertagen geworden find, liegt auf der 
d, wenn man bedenkt, daß jene drei Kalendertermine im 
auf der normalen Winterwitterung Deutſchlands in der Tat 
90 1 recht häufig eine charakteriſtiſche Sonderſtellung 
1 nen. Der 11. November tft im langjährigen Durchſchnitt 
Deutſchland der Tag des erſten Schneefalls, und er wir 
vor 174 Jahrtauſenden ebenfalls, weil damals ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Julianiſchen und Gregorianiſchen Kalender 
ch nicht beſtand. Der Rückenſchluß liegt nahe, daß unſer 
zartinifeſt urſprünglich nichts anderes war als ein „Feſt des 
n Schneefalls“. Der Meteorologe Dove hat inmal das 
rt geprägt, die erſten Schneeflocken in Deutſchland fielen mit 
n Federn der Martinsgans. Anbewußt hat er hier einen 
9 a ö 
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(Links): Eine Karte des Chemnitzer „Kriegsſchauplatzes“. 
Barrikaden gebaut. 


bekannten „Bauernregeln“. Viele von ihnen ſind ausgeſprochen 
imjinnig und beruhen zum Teil geradezu auf Aberglauben (io 
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In der Annaberger Straße wurden Pflaſterſteine auf die Schienen gelegt. In der Dresdener Straße wurde der Strom 


W 


St. Martin, St. Nikolaus und Chriſtoph i 


richtigen kulturhiſtoriſchen Zuſammenhang enthüllt; nur muß 
die Formel umgekehrt lauten: die weißen Federn der Martins⸗ 
gans fielen am 11. November, weil ungefähr auch an dieſem 
Tage nicht ſelten die erſten Schneeflocken fallen. Der Vorgang 
im menſchlichen Haushalt ahmte gewiſſermaßen das Natur⸗ 
ereignis nach, und gerade aus dieſem Grunde war die Gans das 
bevorzugte Opfertier des 11. November für den Gott Wotan. Der 
„Schimmelreiter“ Wotan, der ſich in den niederrheiniſchen 
Kinderfeſten in den „Schimmelreiter St. Martin“ verwandelt 
hat, erinnert gleichfalls ganz offenſichtlich an den in der Schnee⸗ 
wolke daherfahrenden Wettergott, und noch heute heißt es viel⸗ 
fach, wenn es am 11. November ſchneit: Märten kommt auf 
einem Schimmel geritten! 


In der Annaberger Straße und in der Planitz⸗Stratze wurden Straßenbahnwagenführer tätlich ange⸗ 
Teilanſicht von Chemnitz. Der Pfeil kennzeichnet die Hainſtraße, in der Barrikaden errichtet wurden. 


die Rieſenkataſtrophe der Weihnachtszeiten 839, 1277, 1717, 
1720, 1894 u. a. ſind bis heute noch in ihren umgeſtaltenden 
Wirkungen auf die Küſten zu erkennen). Und wenn einſt in den 
„Heiligen Zwölften“ die höchſte Feierzeit der Germanen war, in 
der kein Rad ſich drehen, kein Wagen ſich bewegen durfte, ſelbſt 
das Spinnrad ruhen mußte, ſo geſchah es nicht nur, weil in den 
12 Tagen der Sonnenwende die Sonne beinahe ſtill ſtand, ſon⸗ 
dern auch deshalb, weil gleichzeitig der „Wilde Jäger“ in Geſtalt 
des Winterſturmes die ſchweigende Erde ſo oft völlig beherrſchte. 
— Jedenfalls kann es ſchwerlich ein Zufall ſein, daß die beiden 
höchſten Wotanfeſte des 6. und 25. Dezember, die bei uns heute 
die Freudenfeſte des „Knecht Rupprecht“ geworden find, gerede 
mit den Hauptſturmzeiten des Jahresablaufs zulammenfallen, 
während andererſeits das Wotanfeſt am 11. November den Zu⸗ 
ſammenhang mit dem alten „Schimmelreiter“ ſelbſt in den 
Volksſagen und Volksſitten unverkennbar verrät. Die chriſtlichen 
Heiligen St. Martin und St. Nikolaus, in deren Lebenslauf 
ſonſt nichts zu finden iſt, was ſie unſerem Zeitalter intereſſant 
machen lönnte, danken ihre hohe Popularität bei der Kinder⸗ 
welt unſerer Tage lediglich dem zufälligen Umſtande, daß ihre 
Kalender⸗Gedenktage mit den alten heidniſchen Wotanfeſten 
zuſammenfielen, die ihrerſeits auf beſondere ſinnfällige Epochen 
der Herbſt⸗ und Winterwitterung angeſetzt worden waren. 


Profeſſor Dr. R. He nnig (Düſſeldorf). 


Schriftſtellernot und Rieſenhonorare 


Wie es im Ausland ausfieht — Günſtige Lage in England und Amerika 


Die beklagenswerte Situation, in der ſich die Mehrzahl der 
deutſchen Berufsſchriftſteller zur Zeit befindet, wurde ſchon wie⸗ 
derholt in eindringlich n Worten von der Preſſe beſprochen. Da⸗ 
bei wurden erſchütternde Einzelheiten aus dieſem lragiſchen Ka⸗ 
pitel bekannt und mit Beſtürzung mußte man hören, daß eine 
Reihe unſerer bedeutendsten Schriftſtell r und Dichter Not leiden, 
ja vereinzelte ſogar hungern. Abgeſehen wird hier natürlich 
von den Einnahmen eines Remarque oder Thomas Mann, deſſen 
„Buddenbrocks“ durch die verbilligte Ausgabe in der letzten Zeit 
in mehreren hunderttauſend Exemplaren abgeſetzt wurde. 

Wie ſteht es nun in dieſer Hinſicht im Ausland? Sind die 
fremdſprachigen Schriftſteller beſſer daran als ihre deutſchen 
Kollegen? 

Ungünſtig ſind die Verdienſtmöglichteiten der italieniſchen 
Schriftſteller unter dem Faſchismus geworden. Das Publikum 
geht nicht mehr mit: ſtets wieder weiſen die Blätter auf die 
bedauerliche Tatſache hin, daß die ſeriöſen Literaturwerke nur 
einen äußerſt geringen Abſatz finden. 

Die Einkünfte, die D'Annunzio allerdings in ſeiner lit ra⸗ 
riſchen Laufbahn erzielt hat, werden auf etwa zwanzig Millionen 
gegenwärtiger Lire, alſo fünf Millionen Friedensvaluta, geſchätzt. 
Den Großteil hiervon bilden ſelbſtredend ausländiſche Honorare, 
namentlich engliſche und amerikaniſche. Als D'Annunzio in den 
Jahren 1911 bis 1914 in Frankreich lebte, — die Gläubiger hat⸗ 
ten ihn damals feine Villa in Settignano gepfändet — ſchrieb 
er viel für amerikanſſche Tagesblätter und Zeitſchriften, die ihm 
jede Zeile mit dem rieſigen Honorar von fünf Goldfranken be⸗ 
zahlten. Dieſer Honorartarif ermöglicht ihm nicht nur ein luxu⸗ 
ribſes Auskommen, ſondern auch die Tilgung  jeiner großen 
Schulden. 15 i 

Ungefähr dieſelbe Summe wie D' Annunzio haben ſich noch 
zwei weitere Literaten Italiens erſchrieben: Pirandello, dem in 
den letzten Jahren aus der ganzen Welt Tantiemen zufloſſen, und 
Guido da Verona, der „italieniſche Courths⸗Mahler“. Seine 
zahlreichen Roman haben Auflagen erreicht, die geradezu ins 
Phantaſtiſche gehen — manche überſchritten das vierhundertſte 
Tauſend. f 

Franzöſiſche Bücher werden in der ganzen Welt geleſen, 'm 
Lande ſelbſt ift das Intereſſ für die ſchöne Literatur groß und 
die leichte, prickelnde Schreibweiſe der Franzoſen erſcheint einem 
reichen Abſatz ihrer Werke ungemein förderlich. Alle di je Fal⸗ 
toren werden aber durch die außerordentliche Fruchtbarkeit der 
Verfaſſer und durch die Unzahl der Schreibenden empfindlich b⸗ 
einträchtigt. Die Fähigkeit, einen leidlichen Unterhallungsroman, 
Novellen oder ähnliches zu ſchreiben, iſt in Frankreich bereits der: 
art allgem in, daß die Menge der auf den Markt kommenden 
Werke weit den Bedarf überſteigt. Angeſichts dieſes ſcharfen Kon⸗ 
kurrenzkampfes kann natürlich auch hier von namhafteren Chancen 
für ein Durchſchnittstalent nicht die Rede ſein. George Lecomt, 
der Präſident der franzöſiſchen Schriftſtellergenoſſenſchaft, hat an 
Hand des ihm zur Verfügung ſtehenden Materials feſtgeſt lt, daß 
die Zahl der franzöſiſchen Schriftſteller, die aus ihren Werken be⸗ 
deutende Einkünfte erzielen, kaum zehn oder zwölf b trägt. An 
der Spitze dürfte der bereits verſtorbene Edmond Roſtand ſtehen, 


der mit ſeinem „Cyrano“, dem „Aiglon“ und dem „Chanteclair“ 
in wenigen Jahren etwa zehn Millionen Goldfranken verdient 
hat. Die Erben von Zola, Daudet und Anatole France beziehen 
ebenfalls ſehr hohe Tantiemen und von den Lebenden ſind es 


Bourget, Marcel, Prevoſt und Dekobra, denen ihr Honorare ein N 
großzügiges Loben ermöglichen. Dieſen wenigen ſteht aber eine 
ganze Legion darbender und auf einen N benverdienſt angewieſe⸗ N 


ner Schriftſteller gegenüber. Als Beweis hierfür möge die Tat | 
ſache gelten, daß ſogar bekannte franzöſiſche Literaten das U ber⸗ 
ſetzungsrecht ihrer Werke für ein minimales Honorar anbieten, nur J 
um auf dieſe Weiſe das karge Erträgnis ihres Schaffens ein we⸗ g 
nig zu erhöhen. 

Das Dorado der Schriftſteller bilden jetzt ohne Zweiſel die 
angelſächſiſchen Länder, Großbritannien und die Vereinigten 
Staaten. Die Zahl der Schreibenden tft dort nicht fo übermäßig 
groß wie in Deutſchland und Frankreich, das Verbreitungsgebiet 
iſt ungeheuer, die Valuta intakt und das Verlagsg ſchäft befindet 
ſich in den Händen glänzend fundierter Firmen — alles Umſtände, 
die den Schriftſtellern in hohem Maße zuſtatten kommen. Von 
Honoraren, wie er den namhaften Autoren dieſer Länder gezahlt 
werden, darf ein deutſcher, franzöſiſcher oder italieniſcher Schrift⸗ 4 
ſteller, und er möge auch der berühmteſt ſein, nicht einmal träu⸗ 
men. Berechnungen haben ergeben, daß Rudyard Kipling jedes 
Wort mit einem Schilling honoriert bekommt. Sir Hall Caine 
verdient ungefähr 60 000 Pfund jährlich; J. M. Barrie, den Ber: 
faſſer von „Peter Pan“, 40 000, G. Wells 20 000 und Bernard 
Shaw ungefähr 15000 Pfund. Ein Vermögen hat der Verfaſſer 
dis auch in Deutſchland erfolgreich aufgeführten Kriegsſtücks „Die 
andere Seite“, Sheriff, verdient. Sein Stück hat bisher den 
Theatern eine Geſamteinnahme von 70 Millionen Kronen ge⸗ 
bracht. a 

Wie beneidenswert muß das Los dieſer Literaturkröſuſſe den 
zuſſiſchen Schriftſtellern erſcheinen, die vor der bolſchewiſtiſchen 
Tyrannei geflüchtet, zum großen Teil im Exil leben! Sie ſind 
zumeiſt nur auf den Ertrag der Ueberſetzungen ihrer Werke ange⸗ 
wieſen und werden auch hier das Opfer von allerhand Ausbeu⸗ 
tung und Uebervorteilung, da es zwiſchen Sowjetrußland und 
den weſteuropäiſchen Staaten eine literariſche Konvention nicht 
gibt. Wie und wovon ſic ihre Exiſtenz friſten, das kann nie⸗ 
mand mit Sicherheit ſagen. E. St. 


U 


Kunſt eide bill er as Baumwolle 

Nach den Mitteilungen des amerikaniſchen Gelehrten Prof. 
Mullin, die in der „Umſchau“ wiedergegeben werden, wird 
binnen kurzem die Kunſtſeide imſtande ſein, ebenſo die Baum⸗ 
wollwaren zu unterbieten, wie ſie ſchon jetzt die Seide unter⸗ 
bietet. Man kann das Visloſegarn zu einem geringeren Preiſe 
herſtellen als der für mitteleres und feines Baumwollgarn be⸗ 
trügt. Nicht nur an Billigkeit, ſondern auch an Feinheit übers 
trifft die Kunſtſeide alle anderen Geſpinſte. Man kann jetzt 
ſchon Fäden gewinnen, die zweieinhalbmal dünner find als na ° 
türliche Seidenfäden; und ſieben Kilometer eines ſolchen Fadens 
wiegen nur ein Pfund. 175 


Advenk 


Der Soheprieſter. — Der Seligmacher. — Das Volk und der 
Kommandierende General. 


Mit dem „Advent“, dem vierten Sonntag vor Weihnachten, 


beginnt das Kirchenjahr. Dieſer Sonntag der „Erwartung“ iſt 
der Vorbereitung auf das Feſt der Ankunft (Weihnachten) ge⸗ 
widmet. Er iſt ſozuſagen das Tor zum „Leben und Storben 
Chriſti“ der große Bogen, der das kurze Menſchenleben des 
„Seligmachers“ überſpannt. 

Darum ſteht dieſer eine Sonntag und die „Adventszeit“ 
hinter ihm im Zeſchen der Spannung der Maſſen auf die Er⸗ 
löſertat. Die Lieder des Advents, die von der „Tochter Zion“ 
fingen, der großen Stadt altjüdiſcher Tradition am Mittellän⸗ 
diſchen Meer, ſind deshalb getragen von der tiefen Sehnſucht nach 
dem Befreier, der im Zeichen der Palmen auf ſeinem beſcheidenen 
Grautier in die Stadt ſeiner Väter eingeritten iſt. 

Der Advent ſteht alſo im Zeichen ſehnſüchtiger Maſſen. An 
dem Tor zum neuen Kirchenjahr ſteht das Spalier des armen 
getretenen jüdiſchen Volkes, das ſich einen neuen Führer, der aus 
der Tiefe aufſteigt, erſehnt. 

Kein Wunder, daß dieſe Sehnſucht mit aller Gewalt damals 
aus der Maſſe der getretenen „Hirten auf dem Felde“ 
explodiert. 

Das Römerreich umſpannte damals die Welt. 

Eine kleine Herrenſchicht römiſcher Bürger regiert mit Hilfe 
ſeiner wohleinexerzierten Legionen und mit Hilfe einiger Hun⸗ 
dert wohlfunktionierenden Galeeren das Mittelmeer. Die Jagd 
nach Profit treibt den römiſchen Bürger und das römiſche 
Militär um die große See und ſtößt ſie über Kleinaſien hinweg 
nach Aegypten und Paläſtina vor. 

In Judäa iſt Cyrenius Kommandierender General, Sein 
Bofehlsſtab liegt in Jeruſalem. Die Legionen in Jaffa, Do⸗ 
masius und Kapernaum. Es gibt nur einen Machtfaktor um 
das Mittelländiſche Meer, das iſt der Kaiſer und ſein Heer. 
Unter den Wachttürmen der Tauſende von Kaſtellen exerzieren 
mit dem Feldzeichen des alten Nom die Legionen. Unter ihrem 
Marſchtritt regiert der Statthalter und Gouverneur. Kein 
Richterſpruch wird gefüllt ohne das Plazet des Prätors, des 
Kommandierenden Generals, kein Geſetz wird öffentliches Recht, 
ohne die Unterſchrift des Gouverneurs. Eine große Feſtung 
ſpannt ſich von Jeruſalem nach Rom. 


Nie hat es einen größeren Gegenſatz zwiſchen Arbeit und 
Kapital, zwiſchen arm und n Menſch und Menſch 
gegeben. In den kultivierten Städten wächſt die ee vor 
den Bauern und Hirten. Der Mehrwert des ſchuftenden Acker⸗ 
proleten fließt in die Taſchen des römiſchen Kaufmanns, des 
Steuerpächters und der „Prieſterſchaft“. Das „Eigentum“ iſt im 
römiſchen „Teſtamentum“ heilig geſprochen, während in der Pro⸗ 
vinz das antike Proletariat vor geiſtigem und materiellem 
Hunger verkommt. 

In dieſer Seelengual gebiert das Judenvolk, von Hunger 
und Not ausgebrannt, ſeinen „Jeſus“, den „Seligmacher“, den 
Heiland der Welt. Die Proleten, die „Hirten auf dem Felde“, 
ſehen plötzlich die Steuerpächter und Kapitaliſten, die Kaſtelle 
und Kaſernen, die Zenturionen und Generale nicht mehr, ſondern 
nur noch den „Stern non n e 

Religionen werden nur im Fieberzuſtand der Menſchheit 
geboren, und jo ſtammt auch dieſer Heiland aus dem Erſchauern 
der antiken Welt vor der ſozialen Revolution im Zeichen der 
erſten Chriſtenheit. 5 

Darum ſteht an dem Tor zum neuen „Kirchenfahr“ die hun⸗ 
gernde und ſehnſuchtsvolle Maſſe. Sie hat zuerſt — vor den 
Hoheprieſtern in der Stadt ihren geiſtigen Befreier draußen 
auf dem Feld geſehen. Ste hat zuerſt — ohne die Phariſäer 
und patentierten Prieſter mit ihren Palmen und mit ihrem 
„Hpliana“ den Befreier im Zeichen des „Advents“ in die Hohe 
Stadt Jeruſalem geführt! N . 

Sie hat ihn gerufen, ſie hat ihn durch die Stadt getragen 
und an die Spitze ihrer Kolonnen geſtellt. 4 

Sie aber iſt es auch geweſen, die ihn im Maſſenrauſch unter 
den Peitſchenhieben des Klerus ans Kreuz geſchlagen hat. 

Dieſer „Advent“ der „Tochter Zions“ mit ſeinem Hoſiana 
und ſeinem Hurra, mit ſeinen Palmen und mit ſeinem Ehren⸗ 
bogen iſt ſchließlich nichts anderes als ein Stück Maſſenrauſch, 
durchſchanert von jahrzehntelangem Erwarten und erfüllt von 
allen Elementen der Maſſenpſychologie. 

Der Seligmacher zieht ein, von niemand anderem als vom 
Volk gerufen. Er iſt der Prophet und ſoll denen da oben die 
Wahrheit ſagen, den Phariſäern und den Herren vom Hohen 
Rat. 


laſſen?!“ 
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Zum SE, Nitolaustag 6. 


Die Maſſe wartet voll Sehnſucht, bis ihm der große Schlag 
gelingt. Der aber wird abgewehrt. 

Die Prieſterſchaft fängt ihn auf. Sie fühlt ihre heilig⸗ 
ſten Rechte bedroht. Ein Mann, der von ganz unten kommt, aus 
Galiäg, aus der Provinz, der Sohn eines Handarbeiters, der 
ſoll plötzlich der Sohn Gottes und der Befreier der armen 


Teufel ſein. 


Man ſetzt ſich zuſammen im „Hohen Rat“ bringt ihn non 


vornherein zu Fall. 


Von der Maſſe emporgetragen, wird der galiläiſche Schwär⸗ 
mer vom „Hohen Rat“ als todeswürdig befunden und dem 
e Gouverneur übergehen. Man verlangt ſeine Exe⸗ 
ution. 

Pontius Pilatus iſt der Kommandierende General. Er 
vereinigt eine unendliche Macht in feiner Hand, Er iſt Epiku⸗ 


eee 


Kinderlachen 
Kinderlachen klingt wie Perlen, 
die in eine Silberſchale 


langſam fallen. Und man fühlt's wie 
Sonnenſchein. Als ob im Tale 
hell und klar ein Bächlein rinnt, 
über runde Steine gluckſt, 
tönt das füße, luſt'ge Lachen — 
ſchwebt — verhallt im Morgenwind, 
Helmut Flieg. 
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räer, das heißt Weltmann mit Bildung und Formen, ein Gentle⸗ 
man der Nömerzeit. 

Die „Sache mit Jeſus Chriſtus“ iſt für ihn natürlich nur 
eine Lappalie. geweſen. Anatol France hat in ſeiner Geſchichte 
vom „Procurateur de Judee“ den Pontius Pilatus die Worte 
sprechen laſſen, als ihn ſein Freund Aemilius Lamia in Baiö, 
dem römiſchen Wiesbaden penſionierter Generale, beſuchte: 
„Jeſus? Jeſus von Nazareth? Ich erinnere mich nicht“. 

Pontius Pilatus, dieſer korrekte Beamte, hat einige Stunden 
lang mit dem aufgeregten „Pöbel“ der verſchrienen Provinzitadt 
gerungen, um dieſen Phantaſten am Leben zu halten. Erſt als 
ihm der Hoheprieſter die Zähne zeigt: „Wenn du ihn nicht ans 
Kreuz ſchlägſt, beſchweren wir uns beim Kaiſer!“ gibt er nach. 
Das zieht. Er will keinen Konflikt mit Rom. 

Der Hoheprieſter hat recht. Die Menge, die noch vor 
wenigen Tagen ihren Seligmacher in die Stadt getragen hat, 
ſchlägt ihn aus Kreuz. i 

Advent — das iſt die Zeit der Erwartung! Das iſt die 
Zeit des Irrwahns und der Enttäuſchung. Das iſt eine böſe 
Reminiſzenz, wie man ſeit Jahrtauſenden ſchon die „Maſſe 
Menſch“ zu mißbrauchen vermag. 9 Sch. 


Wann wird die Binde fallen? 


Das Mädchen war ſehr blaß, als es in die Kanzlei trat, um 
den Entlaſſungsſchein des Krankenhauſes in Empfang zu neh⸗ 
men. Der Schreiber wies mürriſch auf einen durchaus unauf⸗ 
fällig ausſehenden Herren, der auf der Wartebank ſaß. Dieſer 
erhob ſich jetzt und trat ein paar Schritte vor. 

„Gehen wir!“ ſagte er leiſe. Das Mädchen ſah ir uns 
ſicher an. \ 

„Ich kenne Sie nicht...“ 8 

„Sit auch nicht nötig!“ Er lüftete nerjtohlen ſeinen Ueber: 
rock und ließ das Abzeichen des Kriminaldienſtes ſehen. „Poli⸗ 
0 flüſterte er ſchickſalhaft. Das Mädchen fiel um wie ein 

tock. 

„Die Menſchen heutzutage haben keine Nerven mehr“, ſagte 
der Poliziſt zu dem Schreiber, der mit flüchtigem Blick den Vor⸗ 
fall zur Kenntnis genommen hatte. „Blutet ſie?“ fragte er 
argwöhniſch und ſeufzte erleichtert auf, als der andere verneinte. 
„Ich hätte ſie ſonſt wieder aufnehmen können, und ich habe ſie 
doch ſchon abgeſchrieben ...“ i 

„Wollen wir fie auf die Bank legen?“ fragte der Poliziſt. 

„Ach, ſo was geht ſchnell vorüber,“ brummte der Schreiber, 
ohne ſeine Eintragungen zu unterbrechen. Später klingelte 
er verdroſſen der dienſthabenden Schweſter. 

Im Unterſuchungsgefängnis fragte vor allem anderen eine 
ſchnarrende Stimme, wer das Taxi bezahlen würde, das die 
Verhaftete hergebracht hatte. 

Das Mädchen ſchrie: „Warum habt ihr mich nicht verbluten 


De ember) 


St. Nikolaus, der Vorbote des Knecht Rupprecht. 


In vielen Teilen der Welt wird am 6. N er 1 ae) begangen. 
e Kinder artig geweſen find un 
Süßigkeiten zuſteckt. 


des Weihnachtsmanns, der nachprüft, ob d 


St. Nikolaus gilt als der Vorbote 
ihnen als Weihnachtsvorfreude ein paar 


re Frauen 


Die kleidſame Bluſe i 9 
Die Bluſen werden ſaſt alle über dem Rock green, Schößchen 9 
und Tunika ſind ſehr beliebt. Am Vormittag trägt man das | 
kurze Schößchen (3), am Nachmittag verlängert ih die Linie (4). 3 
Die Materialien find mannigfaltig: ſtumpfe Seidenſtoffe wechſeln h 
mit glänzender Seide ab. Das Jabot ſeitlich getragen, iſt ſehr 
hübſch (5). All dieſe Bluſen haben eins gemeinſam: die jugend⸗ 

liche, ſehr flotte Note. ö 


Der durchaus unauffällig aussehende Herr der hinter ihr 
ſtand, flüſterte ihr ins Ohr: „Seien Sie ruhig, ſonſt gibt er 
Ihnen die Zwangsjacke. Er it gar nicht gemütlich“. ; 

Der Gefängniswärter ftand plötzlich in der Tür. Diejelde 
Stimme ſchnarrte wieder: „Wir geben fie in Zelle 52 zu der 
Proſtituierten Anna Wotrubet, die wegen Diebstahl in Unter 
ſuchung ſitzt. Das iſt die paſſendſte Geſellſchaft für einen ſicheren 
144er. Zuchthaus bis zu fünf Jahren! — Und die Watrubek 
bekommt höchſtens ſechs Monate ...“ 

Der Gefängniswärter fing das Mädchen auf und brachte es 
mit einiger Mühe in die Zelle 52, wo die Wotrubek ſchnarchte. 
Das Mädchen weinte herzzerbrechend, bis es vor Erſchöpfung 
einſchlief. Und es träumte von einem lauen Frühlingsabend. 
non verſchwiegenen Zärtlichkeiten und heißen Schwüren, von 
einer beklemmenden Süße und einem wollüſtigen Fall in das 
Nichts. 

Dieſen Traum träumte es nur in dieſer erſten Nacht. 

Dann kamen hundertzwanzig ſchlafloſe Nächte der Unter⸗ 
ſuchungshaft, acht Stunden Kriminalprozeß und zwei Jahre 
Zuchthaus, unter Verlückſichtigung mildernder Umſtände. . 

Das Mädchen war zu arm, um das Glück der Liebe mit 
geeigneten Mitteln zu korrigieren . 

Wann wird die Binde von den Augen der Gerechtigkeit 
fallen? Hugo Engelbrecht, Wien. 
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Mein kleiner Peter 5 
Peter iſt drei Jahre und zwei Monate alt. Ich weiß nicht, 
wie andere Kinder in ſeinem Alter find. Peter iſt jedenfalls 
naſeweis. ’ EN: 
„Mammi, was machſt du?“ kommt er in die Küche. 
1 50 koche Mittagbrot.“ j ; N 
„Wie das Zeug heißt, o du kachſt, hab' ich gemeint!“ 


Es gibt Spätzle zu Mittag. „Spätzle hab' ich gar nicht 
gern, kleine Mammi!“ ’ 

Trotzdem gibt es abends noch einmal Spätzle, gebraten. 
Peter zieht ein ſchieſes Mäulchen: „Gibts jetzt alle Tage Spätzle? 
Kannſt nix anders kochen? 1 


Peter trudelt ſich heran: „Mammi, bitte mach mir mal...“ 5 


„Ich kann jetzt nicht, Peter, ich muß ſchaffen!“ 
„Immer mußte!“ 


* vr vr 


„Peter, wenn du dein Spielzeug nicht aufräumſt, nehme ich 
dich nicht mit, wenn ich zum Papa fahr'!“ 
„Wann fahrſt?“ a, 
„Morgen.“ r 
„Weißt, ich räum' morgen auf!“ 
* * 2 
Peter geht zum Bäcker Weber. „Zwei Brötchen möcht' ich!“ 
„Sind alle.“ „Halt keine?“ „Nein.“ „Warſt faul, Oniel 
Weber⸗Bäcker, haſt nicht gebacken?“ a 
. * * * 
Ich gebe Peter einen Verweis in Gegenwart ſeiner kleinen 
reundin. Peter ſagt: „Ja, ja, Mammi!“ Und zu ſeiner 
Dale: „Weißt, mußt immer ia, ja lagen!“ N 


Ich bekomme Beſuch von einer Bekannten. Sie macht mir 
Vorwürfe, daß der Junge fo altllug iſt. Ich höre zerknirſcht 
zu. Peter ſteht daneben. Plötzlich jagt er: „Seht mußt dn 
gehen, Frau; weißt, ’s iſt Zeit!“ N Ilſe Schäke. 


Wenn Kinder über Erwachſene lachen N 
„Warum Halt du jetzt gelacht, ſag die Wahrheit!“ Wie oft 
wird dieſer hochnotpeinliche Verhör von Eltern und Lehrern an⸗ 
eſtellt. Das Kind wird rot, es gerät in die größte Verlegen? 
eit. Was ſoll es tun, durch eine Lüge der Strafe zu entgehen 
ſuchen oder offen ſagen: „Ich habe gelacht, weil es ſo komiſch 
war, als du das und das tateſt oder ſagteſt“. Was geſchieht. 
wenn es die Wahrheit jagt? Meiſtens werden die Kinder für 
ihre „Frechheit“ für ihre „Vorlautheit“ beſtraft, die Erwachſenen 
kind taub, über die hat man nicht zu lachen. ER 
Dabei it es meiltens keineswegs Bosheit, die die Kinder 
lachen läßt. Die Gründe ſind ganz anderer Art. Erſtensmal liegt 
es überhaupt im lebensfriſchen Weſen des Kindes, beim iur 2 
ſten Anlaß zu lachen, fie fteden voll Uebermut und find froh, 


* 


wenn e 


um, beobachtet, ſchidert, 


% haben feine Eigentümlichkeiten. 


Pädagoge ſieht das auch ein und erträgt es ohne Empfindlichkeit, 


ſein ſoll, ſondern eine nicht geheuchelte Ehrfurcht, ſo muß man 
jagen, daß 
widerſprach, als ein gelegentliches offenes 
Geſtändnis des Grundes der Heiterkeit es tun. 


ſich um einen Menſchen handelt, der durch ein körperliches Ge⸗ 


Gaben unterſtützt, ſo fühlt das Kind ſchon früh inſtinktiv: Das 


uns gälte. 


den Hoeranwachſenden, klar, 


i Viejo aufgefunden. 
Abenteurern begründet worden, die in den Tiefen des Urwaldes 
nach Goldſchätzen gruben, die Stadt aber nach knapp zehn Jahren 


mußten. Die Einzelheiten diefer Geſchichte mahnen an eine der 


bien, Venezuela, Panama und Ecuador. 


biſchen Meer Weit 


ſich einmal durch eine Lachſalve oder wenigſtens durch 
ein Kicheen Luft machen können, und zweitens jind Kinder be⸗ 

ſonders Buche Beobachter und als ſolchen fällt ihnen, wie einem 

begabten Karikaturiſten, ſofort ins Auge, was abſonderlich an 
einem Menſchen iſt. Die Pädagogik von heute verſucht mit 
allen Mitteln, dieſe Beobachtungsgabe, die eigene Urteilsfähig⸗ 
heit der Kinder zu entwickeln, man will keine Maſchinen, ſondern 
ſebſtdenkende Menſchen erziehen. Soll man nun inkoſequent ſein 
und den Kindern ſagen: „Macht die Augen auf, ſchaut euch 
was euch auffällt, in euren Nieder⸗ 
ſchriften, nur bei den Erwachſenen habt ihr nichts zu ſehen, die 
Schließt die Augen, damit ihr 
nicht etwa entdeckt, daß ein Onkel z. B. eine verblüffende Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Affen hat, eine Aehnlichkeit, die euch zum 
Lachen reizt.“ 


Eine Tatſache, die zu denken gibt, iſt auch folgende: Wie 
oft lachen Erwachſene über Kinder, gerade auch in Augenblicken, 
in denen das Kind etwas ganz ernſthaft Gemeintes tut oder 
redet. Die Erwachſenen meinen es gewiß auch nicht böſe, ſie 
vermögen nur nicht, ſich jo ſchnell in die Vorſtellungs⸗ und Ges 
dankenwelt des Kindes zu verſetzen. Wie kann man es dann 
aber dem Kinde verübeln, ganz beſonders noch den phantaſie⸗ 
begabten, daß ihm mancherlei komiſch erſcheint in dem ihm ſo 
fremden, noch ſo fernen Reich der Großen. Der wirklich gute 


daß die Kinder auch einmal auf ſeine Koſten lachen. Wenn er 
ganz klug iſt, lacht er mit, nimmt auf dieſe Weiſe der Sache 
jeden Stachel, ja, er erwirbt ſich dadurch ſogar die aufrichtige 
Achtung der Jugend. Durch ſolch eine Haltung wird die Autori⸗ 
tät nicht gelockert, ſondern in einem ſchöneren, höheren Sinne 
gefeſtigt. 

Gewiß, früher hätte man nicht gewagt, offen über Eigen⸗ 
tümlichkeiten Erwachſener zu lachen. Aber war das heimliche 
Sichluſtigmachen wirklich ſo viel beſſer, war es ein Zeichen 
größerer Achtung, wenn man nun hinter dem Rücken redete, 
während man ein ſcheinheiliges Geſicht machte, ſobald einem das 
Geſicht zugekehrt wurde? Aeußerlich wurde die Autorität beſſer 
gewahrt, aber da Autorität keineswegs eine rein äußerliche Sache 
das heimliche Kichern der mehr 
und 


echten Autorität 
Herauslachen 


Eine Art des Sichluſtigmachens freilich muß man den Kin⸗ 
dern beizeiten abgewöhnen: Sie dürfen nicht lachen, wenn es 


brechen irgendwie komiſch wirkt. Man ſage hier nicht: „Das 
können Kinder nicht auseinanderhalten“. Kinder ſind ganz er⸗ 
ſtaunlich feinfühlig und taktvoll; wenn die Erziehung dieſe 


iſt nicht zum Lachen. Dieſer Menſch muß einem leid tun. 


Sonſt aber laſſen wir den Kindern ihr Lachen — auch wenn 
es einmal irgendwelchen Mängeln oder Sonderlichkeiten von 
Kann man den Grund anerkennen, ſo lache man mit 
und verſuche abzulegen, was einen lächerlich macht. Scheint 
einem die Urſache aber nur töricht, jo mache man, beſonders 
was Goethe mit den Worten 
meint: „Durch nichts bezeichnen die Menſchen mehr ihren 
Charakter als durch das, was ſie lächerlich finden“. 


Bermiſchte Nachrichten 
Eine ſagenhafte Goldſtadt im Dickicht des Urwaldes entdeckt. 
Zwei Staatsingenieure der ſüdamerikaniſchen Republik 
Gofumbien haben nach 350 Jahren die legendäre Stadt Toro 
Sie war im 16. Jahrhundert von ſpaniſchen 


unter dem Druck der benachbarten Indianerſtämme räumen 
Dſchungelgeſchichten von Rudyard Kipling. Die Stadt wurde 
im Juni 1573 von Don Francisco de Larraga, einem ſpaniſchen 
Forſchungsreiſenden und Schatzgräber, gegründet. Er arbeitete 
im Auftrage des Vizekönigs der Kolonie Neu⸗Granada. Dieſes 
ausgedehnte Gebiet umfaßte die heutigen Nepubliken Colum⸗ 
In Toro Viejo wurden 
große Mengen von Gold im Namen des Königs von Spanien 
zutage gefördert und auf dem Magdalenenfluß nach dem Kari⸗ 
Von dort beförderten ſpaniſche Gallionen 
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„Es iſt das Beſte für Sie, wenn Sie dieſe Angelegenheit mit 
Ihrer Frau zu Hauſe regeln.“ 


„Und was iſt das Zweitbeſte?“ (Lumoriſt.) 


die koſtbare Ladung nach Spanien über den von Piraten be⸗ 
drohten Ozean. 

Bevor die Spanier ins Land kamen, hatten ſich die Gold⸗ 
werke von Toro Viejo im Beſitz eines Indianerſtammes befun⸗ 
den. Jahrelang trotzten die weißen Goldjucher der erſchöpfen⸗ 
den Hitze der Dſchungeln und wehrten die Angriffe der aus 
ihrem Beſitz gedrängten Indianer ab. Schließlich aber gewan⸗ 
nen die vergifteten Pfeile der Indianer den Sieg, und 1587 
mußten die Spanier ihre Arbeit einſtellen. Auch nach dem 
Abzug der Spanier ſcheuten ſich die Indianer, die Stätte wieder 
zu betreten, auf der die weißen Teufel gelebt hatten, und im 
Laufe der Jahrhunderte überwucherte dann der tropiſche Wald 
die alten Straßen und Häuſer. So trat allmählich die Stadt 
in den Schatten einer legendären Exiſtenz. Die Meldungen 
aus Bogota beſagen nichts über die Einzelheiten der Auffindung. 
Er ſcheint aber, daß die beiden Ingenieure Franhy und Herrara 
in den Beſitz alter ſpaniſcher Karten und Urkunden gelangten, 
die ſie auf die langgeſuchte Spur führten und in die Lage ver⸗ 


marſch durch die dichte columbiſche Occhungel ans Ziel heran⸗ 
zuführen. Zwiſchen dem Abzug der Truppen Don Franciscos 
im Jahre 1587 und dem Eintreffen der beiden columbiſchen In⸗ 
genieure hatte kein weißer Mann die geheimnisvolle Stelle ge⸗ 
ſehen. Die Ingenieure fanden im Dſchungel allerlei Gegen⸗ 
ſtände, wie Kanonen, Lanzen, Bruſtpanzer, Kugeln, Nägel und 
Kochgeräte. Dadurch ermutigt, ſetzten ſie ihre Ausgrabungen in 
größerer Tiefe fort und fanden dabei aus Stein gefertigte Ge⸗ 
täte der Indianer. Schließlich ſtießen fie beim Weitergraben 
auf Alluvialgold in Klumpen und fanden gleichzeitig Spuren 
von Platin und Petroleumquellen. Die alte Stadt liegt, in 
einem dichten Gewirr von Bäumen verſteckt, im gebirgigen 
Südoſten der Provinz Choco, der nördlichſten pazifiſchen Provinz 
von Columbien. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Aus Warſchau. 
16.15: Für die Jugend. 16.30: Schallplattenkonzert. 17.15: 
Vortrag. 17.45: Unterhaltungskonzert. 18.45: Verſchiedene Vor⸗ 
träge. 20.00: Muſikaliſche Plauderei. 20.15: Sinfoniekonzert. 
23.00: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


Warſchau — Welle 1411.8 
Vorträge. 


20.00: Muſikal. 1 20.15: Sinfoniekonzert. 
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ſetzten, eine Abteilung von dreißig Leuten in einem Fünftage⸗ 


Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Franzöſiſch. 16.15: 
Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: Orcheſterkonzert. 19.10: 
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Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 

41,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

12.55 Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter. Börſe, Preſſe. 

13,50. Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20. Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börje, Preſſe. 

Freitag, 5. Dezember. 15.25: Aus Gleiwitz: Schulſunkvor⸗ 
ſchau für Lehrer. 15.40: Stunde der Frau. 16.05: Unterhal⸗ 
tungskonzert der Funkkapelle. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: 
Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 17.15: Zweiter landw. 
Preisbericht. anſchließend: Nachwuchs. 17.50: Unterhaltungs⸗ 
konzert der Funkkapelle. 18.50: Siebzig Jahre Breslauer Stadt⸗ 


miſſion. 19.15: Zehn Jahre Preußiſche Verfaſſung. 19.35: Wet⸗ 
tervorherſage; anſchließend: Ungariſche Volksmuſik. 20.15: Wet⸗ 
tervorherſage; anſchließend: „Recht und Leben“. 20.40: Duo. 


21.45: Blick in die Zeit. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22.30: Reichskurzſchrift. 23.00: Aus dem 
Ufatheater Breslau: Die 2 Wochenſchau. 23. 15; Funkſtille. 


Verſammlungskalender 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 
für die Zeit vom 1. bis 7. Dezember 1930. 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 
Freitag: Theaterprobe. 
Sonntag: Heimabend. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Am Sonntag, den 7. Dezember, vormittags 10 Uhr, Sitzung 
des engeren Bundes⸗Vorſtandes im Zentralhotel Katowice. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 4. Dezember 1930: Singabend, Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele. 
Sonnabend, den 6. Dezember 1930: 
Sonntag, den 7. Dezember 1930: 
früh. 


Schattenſpiele. 
Morgenfeier von 10 Uhr 


Kattowitz. (Freie Turner.) Am Freitag, den 5. d. Nts. 
abends ½8 Uhr, findet im Zentralhotel unſere fällige Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Da wir vor unſerem 25. Stiftungsfeſt 
ſtehen, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu dieſer Verſamm⸗ 
lung pünktlich zu erſcheinen. Die Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gegeben. Mit „Frei Heil!“ der Vorſtand. 

Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 7. Des 
zember, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel unſere fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte find willkommen. 

Königshütte. (Achtung, Volkschor!) Freitag, den 5. 
Dezember, gemiſchte Chorprobe. Das Erſcheinen aller Mitglieder 
iſt Pflicht. 8 

Königshütte. (Freie Turner.) Donnerstag, den 4. 
d. Mts., abends 6 Uhr, im Volkshaus Krol. Hula, ulica 3:g0 
Maja 6 (Reſtaurant Nieſtrej) Vorſtandsſitzung. Da wichtige 
Sachen zu beraten ſind, werden die Vorſtandsmitglieder gebeten 
pünktlich zu erſcheinen. 


Königshütte. (Achtung, freie Radfahrer!) Die 


Mitgliederſitzung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Vereins „Solidarität“. 


findet am Sonntag, den 7. Dezember, vormittags 10 Uhr, im 


Vereinszimmer (Volkshaus) ſtatt. Intereſſenten ſind herzlich 
willkommen. Friſch Aub! 
Königshütte. (Arbeiterſchachverein.) Am Mon⸗ 


tag, den 8. Dezember, vormittags um 10 Uhr, Monatsverſamm⸗ 
lung im Vorkshaus, zu welcher ein Bundesdelegierter erſcheinen 
wird. 

Siemianowitz. (Freier Sportverein) Am Sonntag. 
den 7. Dezember, vormittags um 10 Uhr, findet im Vereinslokal 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Pünktliches und be⸗ 
ſtimmtes Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt Pflicht! 


Verantwottlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 

Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 

Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 

naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
44 29. 
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der Ankoſtenkeufel 
greift in Ihre Kaſſe! 


Vertreiben Sie dieſes unglückſelige Weſen, 
Herr Geſchäftsinzaber! Verzichten Sie auf 
Werbemethoden, die wohl ihre Untaften, 
nicht aber Ihre Umſätze erhöhen! Stellen Sie 
die Anzeige in den Dienſt Ihres Unterneh ⸗ 
mens! Anzeigenraum ſteigert ihre Umſätze, 
ſenkt Ihre Unkoſten! Die beiten Kaufſteute 
der Welt bezeichnen die Zeitungswerbung alo 
die ſicherſte Werbemethode. — Erfolge gaben 
ihnen Recht —— 
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blen und. Schuherom - Fabrikation 


im Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. "WER 


Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht! 


Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdorf 8 


EEE Tc 
Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


